monatl. 7,50 21. Deutſchland 2.50 RM. Einzel⸗Nr. 25 
30 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) 


Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 3594 und 3595. 


32. Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Bezugspreis: Fiinien monatl, 3.90 2. mit Juſtellgeld 3.80 2, Bei 
Poſtbezug monatl. 3.89 zt, vierteljährlich 11.66 2. Unter Streifband 

5 gr, Sonntags⸗Nr. 
) } hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


7 38 - Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 15 er. die Mitlimetergeile im Retlameteil 125 er, 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufihlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An⸗ 
zeigen 3 beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
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Japan und der Iſlam. 


Von Oberſt a. D. Immanuel. 


Vor kurzem beklagte ſich Lord Peel im Britiſchen Ober⸗ 
hauſe darüber, daß England den Fortſchritten Japans auf 
politiſchem und weltwirtſchaftlichem Gebiete keine gebüh⸗ 
rende Beachtung ſchenke und daß Englands Intereſſen an 
vielen Stellen bereits bedroht ſeien. Japan iſt in Aſien 
der Nutznießer des Weltkrieges und geht entſchloſſen vor, 
feinen Einfluß in China zur Vorherrſchaft auf Koſten der 
Weißen auszubauen. Sein Austritt aus dem Völkerbund 
iſt endgültig, von militäriſchen Bindungen hat es ſich ge⸗ 
löſt. Der Begriff „Alien den Aſiaten“ it dahin um: 
zudeuten, daß es jetzt heißt: „Japan iſt die führende Macht 
aller nichtweißen Völker, zunächſt in Aſien.“ Es hat im 
Iflam einen Bundesgenoſſen gefunden. Japan und der 
Iflam find an ſich in religiöſer Hinſicht Gegenſätze. Das 
neue Japan aber kennt keine Staatsreligion und läßt den 


alten Bekenntniſſen, dem Buddhismus und Schintbismus, 


freie Bahn, ebenſo wie es der Verbreitung des Chriſtentums 
keinen Widerſtand bereitet. Im Außenverkehr zeigt es 
eine vollkommene religiöſe Gleichgültigkeit mit dem 
Zwecke, weltwirtſchaftliche Vorteile zu erringen. Ander⸗ 
ſeits brechen Staat und Volk nicht mit der Reinhaltung der 
Raſſe und dem Schutze der überlieferten Sittenlehre, um mit 
beiden eine Stütze gegen den Kommunismus und gegen die 
Erſchütterung der Monarchie zu ſchaffen. Die Verleugnung 
der göttlichen Abſtammung des Kaiſerhauſes durch Pro⸗ 
fefior Min obe hat dargetan, daß das Altjapanertum, ver⸗ 
treten durch den Schwertadel (Samurai, an den geheiligten 
Überlieferungen nicht rütteln laſſen will. Daher iſt gewiſ⸗ 
ſermaßen eine Zwitterbildung entitanden:. Im Inneren 
macht ſich der Widerſtand gegen die Verwirrung der Geiſter 
geltend, nach außen hin wird jedes Mittel ergriffen, um 
im Weltwirtſchaftskampf Vorteile zu erringen. 

Neben Japan iſt der Iſlam durch den Weltkrieg in 
eine neue Richtung gelangt. Die Geſamtleitung zur Ver⸗ 
tiefung der Urlehre des Propheten fehlt, denn ber- geiſtige 


Mittelpunkt, der Begriff des Kalifen, iſt ein Schattenbild 


und die Wallfahrt nach Mekka eine reine Glaubensſache ge- 
worden. Demgegenüber regt ſich unter den Bekennern des 
Iflams die Überzeugung, daß ſie im Weltkriege ihr Blut 
umſonſt für die Ententemächte hingegeben haben, um nach 
Kriegsſchluß in erhöhtem Maße den politiſchen und wirt 
ſchaftlichen Intereſſe. Englands und Frankreichs dienſtbar 
zu fein. Niederländiſch⸗Indien hat faſt 40 Millionen Ma⸗ 
faiſche Mohammedaner. In Räterußland hat ſich der Iſlam 
der Bolchewiſierung unterworfen und an der Wolga, in 
der Krim, in Turkeſtan an Bedeutung gewonnen, da die 
Räteregierung ihn in religiöſer Hinſicht vorſichtig ſchont. 
Sie fühlte, daß Aſien, weniger Europa, der wahre Sitz des 
Weltkommunismus ſein wird N 

Der Japaner hat enge Beziehungen zum Iſlam ange- 
knüpft, nicht in reliaizſer Hinſicht, wohl ober auf politiſchem 
und handelswirtſchaftlichem Gebiet. Seinen völkiſchen 
Eigenſchaften entſprechend geht Japan geräuſchlos, taſtend, 
unterirdiſch, ohne die Offentlichkeit zu erregen, dafür aber 
um jo unaufhaltſamer vor. Es bedient ſich hierzu des 
Iflam, um den Wetthewerb der Weißen Schritt für Schritt 
zurückzudrängen. Man bedenke, daß Japan 1931, dem 
letzten Berichtsjahre, 32,1 Geburten auf tauſend Köpfe auf⸗ 
wies. Zum Vergleich ſei Deutſchland mit 16,5 angeführt. 
Japan ſucht neben Auswanderungsgebieten in Oſtaſien eine 
Hebung feiner Induſtrie, um die wachſende Bevölkerung zu 


ernähren, und ſetzt ſeine überaus billigen Arbeitskräfte ein, 


die Preiſe zu drücken und den Wettbewerb auszuwuchten. 

In Britiſch⸗Indien ſchlägt der Kampf um die 
neue Verfaſſung Wellen. Sie beruht auf dem Bundesſtaat, 
der Indien unter britiſcher Hoheit zu einem politiſchen 
Ganzen zuſammenſaſſen ſoll. Der Gegenſatz zwiſchen Hin⸗ 
dus und Moslem, deren Verhältnis 68 zu 21 v. H. beträgt, 
hal die bisherige Politir Englands begünſtigt, ihr Zuſam 
menſchluß nach der einen oder anderen Richtung wird die 
Entwicklung oder Zerſtörung der engliſchen. Macht beein⸗ 
fluſſen. Das Streben Japans wendet ſich den indiſchen 
Mohammedanern zu, die leichter für die gegenbritiſche Strö⸗ 
mung zu haben ſind als die weichen, duldſamen Hindus. 
Japaner, die für dieſen Zweck den mohammedaniſchen 
Glauben angenommen haben, ſind als Handelsvertreter in 
Indien tätig und öffnen der Einfuhr japaniſcher Waren. 
namentlich der Webeſtoffe, die Wege. Ebenſo iſt Japan 
unter den Mohammedanern des Niederländiſchen Inſel⸗ 
reiches tätig, wo neben den Handelsintereſſen auch Kolonial⸗ 
abſichten in Frage ſtehen. Japan hat aus beiden Indien, 
in entsprechendem Maße auch aus anderen iſlamitiſchen Ge⸗ 
bieten, Studierende, Kaufleute, junge Politiker, Preſſever⸗ 
treter kommen laſſen, gewährt ihnen jede Förderung, hat 
Moſcheen und Studienanſtalten zur Verfügung geſtellt und 
zeigte ſich als führender, fördernder Gönner iflamitiſcher 
Intereſſen gegen die Weißen. Da keine Gegenwirkung be⸗ 
ſteht, macht dieſe verſchlagene japaniſche Politik Fortſchritte. 

Mehr noch als in Indien, wo England und die Nieder⸗ 
lande ein ſtaatliches Gegengewicht bilden, macht ſich die ja⸗ 
paniſche Arbeit in den weſtlichen mohammedaniſchen 
Staaten geltend. In Afghaniſtan, dem Vorbild des 
Iflam, haben ſich japaniſche Vertretungen durchgeſetzt, in 
Perſien find fie am Werke, zur Türkei bejtehen enge Be⸗ 
ziehungen, Irak und die neuarabiſchen Staaten, Agupten 
ſtehen unter japaniſchem Einflußbereich auf wirtſchaftlichem 
Gebiete. Paläſtina, früher das Monopolland Englands, 
gerät mehr und mehr unter japaniſchen Handelseinfluß. 
Kraftwagen, Nähmaſchinen, landwirtſchaftliche Geräte, 
elektriſche Erzengniſſe werden dort zu Schleuderpreiſen von 


Bromberg, Donnerstag, den 8. Auguſt 1935. 


Vorpoſten“ kennzeichnet die Lage folgendermußen: 


59. Jahrg. 


dort ſeßhaft, namentlich im Nordweſten, der an das ganze 
mohammedaniſche Gebiet des Britiſch⸗ägyptiſchen Sudan, 
ein Kernland des Iſlam, ſtößt. Es iſt Tatſache, daß Abeſ⸗ 
ſinien die Einwanderung von 100 000 Japanern ſtillſchwei⸗ 
gend zugeſtanden hat. 


Aus allen dieſen Erſcheinungen ergibt ſich der Schluß, 
daß Japan im Iſlam einen Bundesgenoſſen erſtrebt, 
um ſeine weltwirtſchaftlichen Anſprüche auszudehnen und 
Europa (auch USA) dort zu bekämpfen, wo der Boden durch 
die Eroberung des wirtſchaftlichen Einfluſſes den Weißen 
entzogen werden kann. Eine nicht mehr ferne Zukunft wird 
lehren, ob Japan ſtark genug iſt, den Rieſenkampf in die⸗ 
ſem Geiſte zu führen und als Gegengewicht zu den Weißen 
den Slam in ſeine Dienſte endgültig einzuſtellen. 


den Japanern vertrieben und drängen den europäiſchen 
Handel merklich zurück. Politiſche Einwirkung auf den 
Iflam hat Japan in Oſtchina gefunden. Die Provinz 
Oſtturkeſtan, welche die Nankingregierung als Bindeglied 
nach Ruſſiſch⸗Turkeſtan zu halten ſucht, ift faſt ausſchließlich 
von alttürkiſchen Stämmen bewohnt, die Mohammedaner 
ſind. Japan unterſtützt deren Selbſtändigkeitsbeſtrebungen, 
um die Handelsbeziehungen nach Rußland hin in die Hände 
zu bekommen und die Mongolei zu umklammern, die für 
die Zukunft als Kolonialgebiet der Japaner von Mand⸗ 
ſchukubo aus auserſehen iſt. 


Viel beſprochen wird die Ausbreitung Japans in 
Abeſfinie n. Zwar iſt dieſes Land ein chriſtliches mit 
beſonderer Richtung, allein ſtarke iſlamitiſche Einſchläge ſind 


Die Lage in Danzig. 


Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Miniſter 1 Die Tatſache, daß die polniſche Preſſe nicht mehr in dem 
Paps e, der ſich ſeit Sonntag zu informatoriſchen Beſpre⸗ Umfange über den Fall Danzig berichtet, iſt kein Maßſtab 
chungen in Warſchau befand, iſt, entgegen anders lautenden | dafür, daß die Störung des Danzig⸗polniſchen Zuſammen⸗ 
Nachrichten am Montag noch nicht nach Danzig zurückgekehrt.] lebens inzwiſchen durch die Verſteifung an Bedeutung ver⸗ 
Miniſter Papse iſt vielmehr anläßlich eines Trauerfalls in | loren hat. Der Beſuch Miniſter Papses in Warſchau, der 
ſeiner Familie noch in Polen geblieben. zuſammen mit Miniſter Roman dort Waere een ab⸗ 

a: 2 e ] hält, bat bisher noch keine Auswirkungen und Anderungen 

Auch fonſt ift die Lage unverändert. Vader von voa] geſchoffen. Die Aufmerkſamteit der amtlichen Warfheuer 

scher, noch von Danziger Seite find neue Maßnahmen er⸗ . 15 5 . 
J * Be * 71 Kreiſe iſt augenblicklich auf die Tagung der Legionäre in 
griffen worden. Die gegenwärtige Lage läßt ſich dahin Kr n gert s Kr, a 5 

3 g 80 ; h 7 gerichtet, ſo daß die Beſchäftigung mit den Danziger 
kennzeichnen, daß die Danzig⸗wpolniſche Spannung zwar Dingen natürlicherweiſe in den Hintergrund treten muß.“ 
keineswegs behoben iſt und daß man einer Klärung bisher 4 g 


nicht näher kommen konnte, Die in den letzten beiden Tagen verbreiteten Mel⸗ 


dungen, daß der Perſonen verkehr zwiſchen Polen 
und Danzig durch die letzthin eingetretene politiſche Span⸗ 
nung eine Behinderung erfahren habe, entſpricht, wie wir 
zuverläſſig mitteilen können, nicht den Tatſachen. Die 
Reiſenden in den Zügen, beſonders aber im Kraftwagen, 
werden bei der Einreiſe nach Polen lediglich einer⸗ſchär⸗ 
feren Gepäckkontrolle unterzogen. Die polniſchen 
Beamten gehen bei dieſer Reviſion mit einer bisher nicht 
geübten Genauigkeit und Gründlichkeit vor. 

Im übrigen aber vollzieht ſich der Perſonenverkehr 
zwiſchen Polen und Danzig in wenig veränderten Formen. 


daß aber andererſeits auch keine Anzeichen 
für eine akute Zuſpitzung beſtehen. 


Das Organ der Danziger NSDAP, der „Danziger 


„Die anuherrſchende Ruhe in Danzig darf uns nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß die mit dem Danzig⸗polniſchen 
Konflikt eingetretene kritiſche Entwicklung unverändert be⸗ 
ſteht. Noch iſt die Spannung über die Ausſichten für die 
Zukunft des Freiſtaates nicht von uns genommen. 


. 
Italiens neunte Mobilmachungsorder. 


Das Gäbelraſſeln hört nicht auf. 


klärt Lavoro Faſziſta, es ſei heute notwendig, ſich keinen 
überflüſſigen Illuſionen hinzugeben, ſondern mit ſteigender 
Aufmerkſamkeit und Entſchloſſenheit der militäriſchen Seite 
der gegenwärtigen Lage Beachtung zu ſchenken. 

Das Blatt gibt abſchließend der Überzeugung Ausdruck, 
daß man nur mit den Waffen der ganzen Angelegenheit eine 
radikale und definitive Löſung geben könne. 

In dem Mobilmachungs⸗ Communiqué heißt es, in⸗ 
folge der fjortichreitenden Mobiliſierungsmaßnahmen der 
abeſſiniſchen Truppen habe der Duce als Kriegsminiſter 
die Mobilmachung zweier neuer Diviſionen, der Diviſion 
Aſſeta unter dem Beſehl des Generals Riccardi und der 
Diviſion Coſſeria unter dem Oberbefehl des Generals 


Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich am Dienstag nach⸗ 
mittag in Rom die Nachricht von der neuen großen Mobil⸗ 
machung für Oſtafrika. An den Zeitungskiosken ſtauten 
ſich die Menſchen und riſſen ſich um die druckfeuchten Zei⸗ 
tungen. Selbſt in den belebteſten Straßen ſah man kaum 
einen Menſchen, der nicht zeitungleſend ſeines Weges ging. 
Die Zeitungsjungen ſchrien an allen Ecken und Enden der 
Stadt die große Nachricht aus. liberall wird das neueſte 
Ereignis lebhaft erörtert. 


Am Dienstag ſind nunmehr 13 Diviſionen für 
Oſtafrika aufgeboten worden. 


Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der neunten Mobil⸗ 1 
machungsverordnung nimmt die römiſche Preſſe in Leit- Pintor, befohlen. 18 85 
artikeln zu dieſer neuen Maßnahme Stellung. Es wird Die Diviſion Coſſeria werde durch eine Diviſion 
ganz beſonders hervorgehoben, daß die neue Schwarz⸗ Coſſeria Nr. 2 erſetzt, die Diviſion Aſſeta durch eine neue 
hemdendiviſion vor allem aus Frontkämpfern des Welt⸗ Divifion Trento, die vollſtändig motoriſiert ſein werde. 
krieges zuſammengeſetzt ſein wird, die ſich freiwillig für den Außerdem ſei als 6. Schwarzhemdendiviſion die Diviſion 
abeſſiniſchen Krieg gemeldet haben. 5 zarte gebildet worden, die aus italieniſchen Freiwilligen 

„Journale d'Italia“ betont, daß die neue Mobil- im Auslande, Frontkämpfern, Freiwilligen und Kriegs⸗ 


j ke a verletzten des Weltkrieges zuſammengeſetzt ſein ſolle. Ihre 
ee e e e Lanes Nate a Be Führung übernehme General Boscardi. Die Freiwilli⸗ 
tliche Groß cht h be ein ruhiges Gewiſſen und gen aus der Studentenſchaft werden in Schnellkurſen auf 
iin l nr ges die baldigſte Eingliederung in die für Oſtafrila beſtimm⸗ 
gehe entſchloſſen ihren Weg, den der Duce als Vollſtrecker ten Truppenteil 3058 j 
ihres Willens und ihres Rechtes vorgezeichnet habe. Genf Bei 5 : 
könne ruhig fortfahren zu ſchwätzen und zu drohen. Die 1 ei den von den neuen Mobilmachungen erfaßten 
polemiſchen Auseinanderſetzungen und das Eingreifen des e e es ſich diesmal um in en 
Völkerbundes würden den Lauf des italieniſchen Willens nahe der franzöſiſchen Grenze liegende Dipiſtonen. Die 


5 3 : Diviſion Aſſeta hat bei der piemonteſiſchen Stadt Aſti und 
weder aufhalten noch ändern, Abſchließend ſtellt das Blatt di en 5 : 3 
feit: Es ift aut, daß die Welt weiß, daß das faſziſtiſche ie Diviſion Coſſeria in dem am Meer zwiſchen Genua 


Italien feinen Willen n bnB dieſer Wille be⸗ und San Remo gelegenen Imperia ihren Standort. 
waffnet iſt. Abeſſinien gegen unmittelbare 


Der Direktor der „Tribuna“, Senator Forges Da⸗ f 5 N 
er Verhandlungen mit Italien. 


vanzati, einer der erbittertſten Bekämpfer des Völker⸗ 
bundes, hebt hervor, daß nunmehr militäriſche Maßnahmen] Dem Vertreter des Deutſchen Nachrichtenbureaus wurde 
Garantien ſchüfen. Es gebe dem mobiliſierten Abeſſinien | im abeſſiniſchen Auswärtigen Amt erklärt, es entſpreche nicht 
gegenüber keine andere Garantie mehr. Weniger denn je | den Tatſachen, daß Abeſſinien, wie ausländiſche Nachrichten 
könnten die ſogenannten diplomatiſchen Garantien in Er: agenturen behaupten, die Abſicht habe, mit Italien neuer⸗ 
7 — 5 re e die, wie nur zu bekannt ſei, zu in ee ger; green Ph 
einerlei Geſtalt hätten. gierung eſſiniens iſt, wie weiter an zuſtä er Stelle 
. 2 mitgeteilt wurde, über den Beſchluß des Völkerbundrates, 
e tt ir eis ſei vermehrt am 4. September über den geſamten italieniſch⸗abeſſiniſchen 
plomatiſch⸗politiſche Phaſe, Streitfall del befriedigt 5 
die gerade in Genf wieder einmal vor drei all zu verhandeln boch befriedigt, da dies dem von der 
Tagen mit einer pſendofriedlichen Schanftellung Abeſſiniſchen Regierung ſeit acht Monaten ausgesprochenen 
Den Ruh: geben machte Wunſche entſpreche. Falls Italien unmittelbare Verhand⸗ 
i a ; \ lungen anbieten würde, die letzten Endes doch nur darauf 
Die Mobilmachung Nr. 9 bilde daher den beſten Kommentar. [hinauszielen würden, die Streitfragen der internationalen 
den man zu den ſogenannten Genfer Verhandlungen geben | Erörterung zu entziehen, Io würde die Abeſſiniſche Regierung 
konnte. Unter der Überſchrift „eine radikale Löſung“ er- | gezwungen ſein, ein derartiges Anſuchen abzulehnen. 
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Sonderkriegsſteuer in Abeſſinien. 

Der abeſſiniſche Geſandte in London, Dr. Martin, 
erklärte einem Vertreter des Intrenſigeant, daß er, wenn 
möglich, 5 Mill. Pfund Sterling auf dem engliſchen Markt 
für ſein Land freizumachen verſuche, andernfalls er eine 
Anleihe bei Pierpant Morgan aufnehmen werde. 
Abeſſinien brauche dieſes Geld nicht nur, um Krieg führen 
zu können, ſondern auch für die Nutzbarmachung der un⸗ 
geheuren Bodenſchätze des Landes. Abeſſinien ſei durchaus 
bereit, Konzeſſionen für die Ausbeutung ſeiner Petroleum⸗, 
Kupfer⸗ und Goldvorkommen zu erteilen. 

Was eine etwaige feindliche Auseinanderſetzung mit 
Italien anlange, habe Abeſſinien eine Sonderkriegs⸗ 
ſteuer eingeführt, die 5 Mill. Pfund Sterling erbringen 
ſolle. Jeder Abeſſinier ſei bereit, für die Freiheit und das 
Herrſcherhaus zu ſterben. Die abeſſiniſchen Soldaten ſeien 
ausgezeichnete Schützen, doch fehle es an Mauſergewehren. 
Tanks und Flugzeuge ſeien ſo gut wie gar nicht vorhanden, 
aber was könnten ſie auch in einem Lande ausrichten, das 
bergig und zerklüftet ſei und keine wichtigen Siedlungs⸗ 
zentren beſitze. 

Englands militäriſche Vorbereitungen 
am Suez⸗Kana'. 

Die kürzlich erfolgte Erklärung, daß die ägyptiſche 
Stellungnahme zum abeſſiniſchen Streitfall derjenigen 
Englands gleichen werde, beſchäftigt weiterhin eingehend 
die ägyptiſche Preſſe. Der erſte Sekretär des Miniſter⸗ 
präſidenten beſtätigte am Dienstag im Auftrag des Mi⸗ 
niſterpräſidenten gegenüber den Vertretern dreier großer 
ägyptiſcher Blätter, daß die viel beſprochene Außerung des 
Miniſterpräſidenten tatſächlich erfolgt ſei. Auf Anfrage nach 
Gerüchten über britiſche militäriſche Vorbereitungen am 
Suez⸗Kanal erklärte er, hierüber nicht ſprechen zu können. 
Dieſe Erklärung beſtätigt öffentlich die Nachrichten über den 

Ausbau von Flottenſtützpunkten bei Suez 
und links des Kanals ſowie über militäriſche Vorbereitun⸗ 
gen anderer Art. Dieſe Vorbereitungen dienen der Siche⸗ 
rung und ſchärfſten überwachung des Suez⸗Kanals. 

Die Hafenarbeiter in Port Said haben beſchloſſen, die 
Arbeit für italieniſche Schiffe im Falle des Ausbruches der 
Feindſeligkeiten su verweigern. 

(Weitere Berichte über den 
Konflikt in der Beilage.) 


Aufruhr in der Staatswerft von Breſt. 
Die Werft geſchloſſen. 

Dienstag vormittag kam es auf der Staatswerft von 
Breſt zu ſchweren Zwiſchenfällen. Die am Bau des Panzer⸗ 
kreuzers „Dünkirchen“ beſchäftigten Arbeiter weigerten ſich 
auch nur einen Handſchlag zu tun, ſolange das militä⸗ 


italieniſch⸗abeſſiniſchen 


riſche Wachtkommando nicht entfernt ſei. Als ihrer 


Forderung nicht nachgekommen wurde, alarmierten ſie die 
Belegſchaft ſämtlicher Abteilungen des Marinearſenals. 
Bald herrſchte in der Werft Aufruhrſtimmung. Gendar⸗ 
merie, Kolonialtruppen und Marineinfanterie wurden ein⸗ 
geſetzt, um die Werft zu räumen. Die tobende Belegſchaft 
leiſtete erbitterten Widerſtand und ging mit allerlei 
Wurfgeſchoſſen, Steinen, Brechſtangen, Flaſchen uſw. gegen 
die Truppen vor. 


Die Agentur „Havas“ teilt mit, daß es bei den Zu⸗ N 


ſammenſtößen Verletzte gegeben habe, deren Zahl jedoch 
bisher nicht feſtzuſtellen geweſen ſei. Die Werft wurde ſchließ⸗ 
lich mit Gewalt geräumt und geſchloſſen. N f 

Die Werftarbeiter zogen daraufhin unter dem Geſang 
revolutionärer Lieder durch die Straßen der Stadt, wo 
überall Militär zum Einſchreiten bereitſteht. Die Marine⸗ 
präfektur wird von einem ſtarken Gendarmerieaufgebot be⸗ 


39 Arbeiter 


in einem Baſaltbruch verunglückt. 


Zehn Tote. 


Am Montag vormittag ereignete ſich im Baſaltbruch 
des Baſaltſchotter⸗ und Edelsſplitwerkes Taſchenhof bei 
Goldberg ein ſchweres Unglück. Unerwartet lockerte ſich eine 
Felswand und die Geſteinsmaſſen ſtürzten in die Tiefe. 
Insgeſamt wurden 39 Arbeiter verſchüttet. 

Die Feuerwehren und Sanitätskolounen der ganzen 
Gegend find an der Unfallſtelle tätig, ebenſo SS und 
Arbeitsdienſt. 

In den ſpäten Abendſtunden gelang es, die drei letzten 
Verſchütteten zu bergen. Ein Steinarbeiter konnte lebend 
geborgen werden, während die beiden anderen bereits tot 
nu 2 Unglück hat zehn Todesopfer ge 

rdert. 


von Nürnberg 
in der Zoppoter Waldoper. 


(Von unſerem nach Zoppot ent ſandten 
A. S.⸗Redaktions mitglied.) 


Zoppot, 7. Auguft 1935. 


Die Tauſende, die geſtern die weite Waldlichtung der 
Zoppoter Waldoper füllten, waren der ſprechendſte Beweis 
dafür, daß Wagners „Meiſterſinger“ das von keinem an⸗ 
deren Komponiſten erreichte Ideal des volkstümlichen 
Bühnenwerkes it. Wie im Vorjahre, jo hat auch geſtern 
wieder Prof. Heger mit ſeinem Dirigentenſtabe den ge⸗ 
heimnisvollen Zauber dieſer kunſtvollſten und zugleich ein⸗ 
fach⸗klarſten Oper gelichtet. Ein Rätſel und dennoch eine 
Offenbarung zugleich — dieſe organiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Muſik und Text, diejes kunſtvolle Gefüge der thema⸗ 
tiſchen Verarbeitung, das niemals Konſtruktion iſt. Wenn 
man ein Opernwerk ſucht, das dem natürlichen menſchlichen 
Empfinden des Fachmannes wie des Laien entſpricht, dann 
ſind es die „Meiſterſinger“. Sie werden es bleiben. Sie⸗ 
ſind das große unſterbliche Werk des Bayreuther Meiſters. 
Zu dieſem Werke ſchaut man mit Ehrerbietung auf, au 
wenn man zu anderen Werken Wagners oft eine der 
9 Wagnerverehrung nicht entſprechende Haltung 
einnimmt. 5 


Nie Meifterfinger 


Im Vorjahre die „Meiſterſinger“ in Zoppot — und 
jetzt wieder. Dabei gibt es nur eine Feſtſtellung: Tau⸗ 
ſende, die dieſes Werk ſchon im Vorjahre gehört, ſind 
geſtern wieder den Weg zu dem Waldhügel der Waldoper 
hinaufgewandert. Ein endloſer Zug im Glanz der Abend⸗ 
ſonne. Und Tauſende haben das Werk ebenſo ſchön ge⸗ 
funden — vielleicht noch ſchöner. Darin aber liegt das 
Weſen der echten Kunſt, daß ſie mit der Wiederholung an 
Anziehüngskraft gewinnt. au un 


der zweite Tag der 13. Lenionärtagung, 


Am Dienstag, am Vortage der großen Kundgebungen 
der diesjährigen Legionärtagung, verſammelte ſich in 
Krakau, das in den Nationalfarben und Girlanden reich 
geſchmückt iſt, eine große Zahl von ehemaligen Legionären. 
Es wurde ein Obeliſk mit der Büſte des Marſchalls er⸗ 
richtet. Die Ehrenwache hielten die Strzeley. Abends 8 Uhr 
fand ein Trauerappell für die gefallenen Legionäre ſtatt. 
Nach einem kurzen Schweigen ſpielte die Kapelle die „Erſte 
Brigade“. Daraufhin wurden die Urnen mit der Erde von 
den verſchiedenen Schlachtfeldern aufgeſtellt. An dem 
Obeliſk wurde das Unabhängigkeitskreuz angebracht mit 
einer Schärpe, welche die Aufſchrift trägt: „Dem Komman⸗ 
danten. — Die polniſchen Legionäre. — Die 13. Tagung 
der polniſchen Legionäre.“ 


Im Anſchluß daran wurden in einem Saale des Pil⸗ 
ſudſki⸗Hauſes in Krakau die mitgebrachten Standarten auf⸗ 
geſtellt. Bei dieſer Feierlichkeit waren Vertreter der 


Generalität und der Krakauer Wojewode Raczkiewiez an⸗ 
weſend. 5 


General Rydz⸗Smigly in Krakau. 


Am Dienstag vormittag ſind Mitglieder der Regie⸗ 
rung mit Oberſt Skawek an der Spitze in Krakau ein⸗ 
getroffen, um an der Tagung der Legionäre teilzunehmen. 
Wenige Stunden ſpäter traf der Generalinſpekteur der 
polniſchen Armee General Rydz⸗smigly in Krakau 
ein. Er wurde von den Vertretern der Krakauer Be⸗ 
hörden empfangen. Auf dem Bahnhof war eine Ehren⸗ 
kompanie aufgeſtellt. In Begleitung des General Rydz⸗ 


Schweres Exploſionsunglück 
fordert vier Todesopfer. 


In der Kaiſerslauterner Verbandsſtoffabrik in Bender 
ereignete ſich Montag früh im Zubereitungs raum eine Ex⸗ 
ploſton. Der Raum, in dem etwa 10 Mädchen mit der Her⸗ 
ſtellung von Kautſchukpflaſter beſchäftigt waren, bildete 
alsdann ein einziges Flammenmeer. Die Feuerwehr war 
vaſch zur Stelle und griff den Brandherd mit mehreren 
Schlauchleitungen an. Die im Zubereitungs raum beſchäftig⸗ 
ten Mädchen wurden alle mehr oder weniger durch Brand⸗ 
wunden ſchwer verletzt, fünf davon lebensgefährlich. Die 
Verletzten, die teilweiſe aus dem Fenſter des im zweiten 
Stockwerk gelegenen Arbeitsraumes in den Hof geſprungen 
waren, wurden durch die Sanitätskolonne in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. Die Urſache der Exploſion tft noch 
unbekannt. 

Von den mit ſchweren Brandwunden in das Städtiſche 
Krankenhaus eirgelieferten Mädchen find im Laufe des 
Montag vier geſtorben. Bei den übrigen beſteht Lebens⸗ 
gefahr. 


Ein weiteres Unglüd. 

In dem Fluß⸗ und Schwerſpatwerk der Firma Doepper⸗ 
ſchmitt in Tiefenbronn ereignete ſich ein ſchweres 
Unglück. Ein Arbeiter hatte trotz Warnung in dem 35 Me⸗ 
ter tiefen Schacht den Benzinmotor abgeſtellt, ſo daß ſich 
Benzindämpfe entwickelten. Acht Arbeiter, die nacheinander 
in den Schacht ſtiegen, wurden bewußtlos. Sie wurden von 
einer Hilfsmannſchaft herausgeholt, doch waren zwei von 
ihnen nicht mehr ins Leben zu rufen. 


Deutſches Reich. 
Reichsſtatthalter Generalleutnant a. D. Ritter von Epp 
vom Führer zum General der Infanterie ernannt. 

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet: 

Mit Erlaß vom 25. Juli hat der Führer und Reichs⸗ 
kanzler dem Reichsſtatthalter in Bayern, Generalleutnant 
a. D. Ritter von Epp, den Charakter als General der In⸗ 
fanterie, dem Oberſt a. D. Haſelmayer den Charakter als 
Generalmajor verliehen. 

Damit findet, ſo ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“, die 
langjährige Tätigkeit dieſen beiden alten Kämpfer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung für die Verwirklichung 
der deutſchen Gleichberechtigung auf dem Gebiete der 
nationalen Sicherheit die verdiente Würdigung. General 
von Epp ſtand u. a. dem Wehrpolitiſchen Amt der NSDAP 
jeit deſſen Gründung im Jahre 1932 als Reichsleiter vor, 
während Oberſt Haſelmayer dieſem Amt als Hauptamts⸗ 
leiter angehörte. i 

Da mit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht die 
dem Wehrpolitiſchen Amt ſeinerzeit zugedachten Aufgaben 
ihre Beendigung gefunden haben, iſt das Wehrpolitiſche 
Amt nunmehr aufgelöſt worden. 5 


Die Inſzenierung iſt diesmal im weſentlichen die 
gleichen Wege vom Vorjahre gegangen. Die beiden erſten 
Bilder ſind in den wirkungsvollen Dekorationen ſo gut 
wie unverändert geblieben. Gut ſo, man könnte ſich die 
ſzeniſche Löſung der Singeſchule und der Handlung vor 
dem Hauſe Sachſens auf der Waldbühne kaum beſſer den⸗ 
ken. Dafür hat im dritten Aufzug die Werkſtatt des 
Nürnberger Schuſters diesmal eine Umgeſtaltung erfahren. 
Man kann ſie nur begrüßen, weil die mehr auf kameraliſti⸗ 
ſche Wirkung abzielende Handlung zwiſchen Sachs, David, 
Beckmeſſer, Stolſing und ſchließlich des Quintetts im 
Finale dieſes Aufzuges muſikaliſch ungleich klarer und 
prägnanter herausgearbeitet werden kann. Die neue 
Löſung dieſes Aufzuges iſt nicht zuletzt ein Bild von male⸗ 
riſchem Eindruck. 


Der letzte Aufzug mit dem Volksfeſt auf der Vogelwieſe 
war auch diesmal ein Bild von unerhörter Wirkung. Die 
Farbenpracht des Aufmarſches der Zünfte war die gleiche 
wie im Vorjahre. Die Gruppierungen waren noch male⸗ 
riſcher. In den Bewegungen, in der lebendigen Natürlich⸗ 
keit dieſer gewaltigen Chöre zeigte ſich, vom Standpunkt 
des Regiſſeurs, die Meiſterhand des Generalintendanten 
Hermann Merz, vom Standpunkt des Muſikers, diejenige 
des unermüdlichen Chorleiters Zelaſny. Wollte jemand 
den Einwand wagen, daß der Aufmarſch dieſer viele 
Hunderte die Dimenſionen einer Operbühne ſprenge 455 
den Charakter der „grenzenloſen Aufmachung“ annehme, 
dann ſehe er in die unerhört ſicher getroffene „Pſyche“ 
dieſes Volksfeſtes auf der Vogelwieſe tiefer hinein — und 
dieſer Einwand fällt. f 


Prof. Heger gab aber allem die beſondere muſikaliſche 
Note. Mit beſonderer Liebe arbeitete er die herrliche ver- 
wobene Thematik heraus. Klarheit der Linienführung war 
das beſondere Kennzeichen dieſes Abends. Der klare ſtille 
Sommerabend ſchien den Tönen in allen Abſtufungen eine 
ſeltene Tragfähigkeit zu verleihen. Wieder aber war es 
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Smigty befinden ſich Kriegsminiſter General Kaſprzy ek, 
Armeeinſpekteur General Soſnkowſki, ferner die 
Generale Kuczynſki, Mond u. a. 

Gegenüber der Pifſudſki⸗Büſte wurde eine beſondere 
Tribüne errichtet, von welcher aus General Rydz⸗Ssmigly 
und Miniſterpräſident Stawek die Parade abnahmen. An 
der Spitze marſchierte das Präſidium des Oberſten Rates 
und des Hauptvorſtandes der Legionäre, ferner die Ver⸗ 
treter der verſchiedenen Regimenter und dann Delegatid- 
nen mit Kränzen. Die Parade führte General Norvid 
Neugebauer an. 


Feierlichkeiten auf dem Wawel. 


Schon in den Morgenſtunden erreichte die Spitze der 
etwa 10 000 marſchierenden Legionäre den Wawel, wo die 
Legionäre Aufftelung nahmen. Hier fand eine Feld⸗ 
meſſe ſtatt, bei welcher der Feldkaplan der Legionäre 
Antoſz die Predigt hielt. An der Meſſe nahmen die 
Vertreter der Regierung und der Generalität teil. Daun 


tät in das Gewölbe zum Sarkophag Pilſudſkis, um dort 
ihre Huldigung dem toten Marſchall darzubringen. 


In den ſtittagsſtunden wurde im Rathaus die 
Sitzung des Oberſten Rates der Legionäre 
eröffnet. An ihr nahmen alle Regierungsmitglieder, ſoweit 
ſie Legionäre waren, teil, ebenſo Vertreter der Generalität, 
der Behörden uſw. 

Am Nachmittag fand eine kurze Feier am Hügel bei 
Krakau ſtatt, der zu Ehren des toten Marſchalls aufge⸗ 
ſchütet wird. / 


Unterbindung des Zuzuges unerwünſchter Elemente 

in die Reichshauptſtadt. 
Zwiſchen dem Staatskommiſſar der Hauptſtadt Berlin, 
Dr. Lippert, dem ſtellvertreteden Gauleiter Görlitzer 
und dem Polizeipräſidenten Graf Helldorf fand am 
Dienstag im Rathaus eine mehrſtündige Beſprechung ſtatt. 
Es wurden Maßnahmen in die Wege geleitet, die den Zuzug 
unerwünſchter Elemente in die Reichs hauptſtadt in noch 
ſtärkerem Maße als bisher ſchon unterbinden. 
Ferner wurden ſchwebende Fragen der Volksernährung, 
der Konzeſſionserteilung bei verſchiedenen Erwerbszweigen 
(Eisdielen uſw.), ſowie des Betriebes in den Freibädern 
beſprochen. Auch wurde hier über die noch notwendigen 
und zu ergreifenden verwaltungstechniſchen Maßnahmen 
vollſtes Einvernehmen . 


Dr. Göbbels Eſſener Rede 
wird im Deutſchen Rundfunk wiederholt. 


Die Rede des Reichsminiſters Dr. Göbbels am 
4. Auguſt auf der Gautagung in Eſſen, in der er die große 
Abrechnung mit allen Staatsfeinden hielt, wird von den 
Reichsſendern zu folgenden Zeiten wiederholt: 


Berlin: Mittwoch, 7. 8, 19—19.45 Uhr. 
Breslau: Mittwoch, 7. 8., 19.1520 Uhr. 
Frankfurt: Donnerstag, 8. 8., 21.15—22 Uhr. 
Hamburg: Mittwoch, 7. 8, 19—19.45 Uhr. 
Köln: W 0 28. . 
Königsberg: Mittwoch, 7. 8, 19.15— r. 
Seipel: Mitwoch, 7. 8, 1919.4 be. © 
München: Miktwoch, 7. 8, 1919.45 Uhr. 
Stuttgart: Mittwoch, 7, 8, 1919.45 Uhr. 


gleine Rundſchau. 


Freiballon als Fallſchirm. N 
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt es gelungen, 
einen Freiballon zu konſtruieren, der auch gleichzeitig als 
Fallſchirm verwendet werden kann. Mit dieſem Ballon, 
der 1850 Kubikmeter faßt, unternahm der Ballonführer 
Kulinitſchenko eine Probefahrt. In 5200 Meter Höhe wurde 
das geſamte Gas abgelaſſen; nach einiger Zeit erfolgte eine 
einwandfreie Landung. 


Wieder ein Neger in den Vereinigten Staaten gelyncht. 


In Pittsboro (Miſſiſſippi) drang in der Nacht zum 
Montag eine große Volksmenge in das Gefängnis, über- 
wältigte den Wärter, entriß ihm die Zellenſchlüſſel und 
holte einen Neger heraus, der beſchuldigt wurde, eine weiße 
Frau vergewaltigen verſucht zu haben. Die Menge 
ſchleppte den Neger eine große Strecke weit bis zu einer 
Brücke über den Yalobuſhafluß, wo fie ihn lynchte. Die 
Leiche wurde am Montag morgen an der Brücke aufgehängt 
gefunden. N > 


die Höhepunkte in geſchloſſener 
Linienführung herauszuarbeiten. Gerade bei dieſer Auf⸗ 
führung hat man ermeſſen können, wie weit Prof. Heger 
die nicht alltäglichen akuſtiſchen Sonderheiten dieſer Wald⸗ 
lichtung heute im Vergleich zu früher beherrſcht. Die Ab⸗ 
wägung von Orcheſter, Solis und Chor bewies es. 


Es gab ein hingebungsvolles Muſizieren und Spielen. 
Dieſe Hingabe verbunden mit einer meiſterhaften Charak⸗ 
teriſtik zeigte ſich beſonders bei Martin Kremer vom 
Schauſpielhaus Bayreuth (David) und Hermann Wide⸗ 
mann (Beckmeſſer). Kurt Seider⸗ Leipzig hat als 
Ritter Stolzing eine geſanglich hochbeachtliche Leiſtung ge⸗ 
boten. Sein in der Höhe beſonders anſprechender Tenor 
bei oft noch unruhiger Mittellage erfuhr eine weiſe Kräfte⸗ 
verteilung, die im Schlußbild eine künſtleriſche Steigerung 
ermöglichte. Käthe Heidersbach (Eva) und Margarete 
Arndt⸗Ober (Lena) waren wieder vorzüglich bei Stimme, 
ſangen mit der ihnen eigenen hohen künſtleriſchen Note. 
Während Arndt-Ober die Rolle der Magdalene ruhig und 


der unfehlbare Sinn, 


abgeklärt bot, faßte Käthe Heidersbach die 
Eva weniger als das ſchüchterne Bürgermädchen, 


ſondern mehr als reiſe, ihrem Ziele bewußt nachſtrebende 
Frau auf. Robert Burg vom Feſtſpielhaus Bayreuth ſang 
den Sachs mit vorzüglichen Stimmitteln, die im dritten und 
vierten Bild zuweilen etwas angeſtvengt ſchienen. Sein 
Sachs iſt nicht der alte „Patrizier“ ſonde en der Manu des 
Volkes. Die Schar der Meiſterſinger war mit Juan An 
dreſen, Felix Fleiſcher, Wittagſchek, Kölle, Feucht, 
Buſch, Paul Stieber⸗Walter, Hitzer, Wunderlich, Findel 
vortrefflich ausgewählt. 

Der Beifall der begeiſterten Kunſtgemeinde ſteigerte ſich 
von Akt zu Akt. Am Schluße der Aufführung wurden So⸗ 
liſten, Spielleiter und Dirigent viele Male vom Publikum 
hervorgerufen, das feinen Dank mit dieſer Begeiſterung ab⸗ 
ſtattete. h . 3 8 
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begaben ſich die Mitglieder der Regierung und der Generali: 


j 


Pfund Speck ein. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unjeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Auguſt. 


Wolkig und mäßig marm. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges, mäßig warmes Wetter ohne we⸗ 
ſentliche Niederſchläge an. 


Die Eiſenbahn und die Kinderwelt. 
Freie Fahrten für Kinder vom 8. bis 21. Auguſt. 


Wie im vorigen Jahr ſo wird die Eiſenbahnverwaltung 
auch in dieſem Jahr in der Zeit vom 8. bis 21. Auguſt ein⸗ 
schließlich der Kinderwelt Eiſenbahnfahrten ermöglichen. 
Und zwar kann eine erwachſene Perſon unent⸗ 
geltlich vier Kinder im Alter bis zu 14 Jahren 
völlig koſtenfrei auf die Reife mitnehmen. Die Fahr⸗ 
karte der erwachſenen Perſon für Perſonen⸗ und Eilzüge 
ermächtigt zu der Mitnahme der vier Kinder. Bei Fahrten, 
die weiter als 300 Kilometer ſind, iſt eine Unterbrechung der 
Reiſe zuläſſig. Die begleitende erwachſene Perſon muß 
aber für jedes Kind eine Kontrollkarte löſen, auf der 
der Name des Kindes und des Begleiters einge⸗ 
tragen iſt. Ferner muß der Betreffende eine Verpflich⸗ 
tung unterzeichnen, aus der hervorgeht, daß er ſich der 
Kinder bis zur Beendigung der Fahrt annehmen wird. Die 
Kontrollkarte für jedes Kind bis zur Beendigung der Fahrt 
annehmen wird. Die Kontrollkarte für jedes Kind koſtet 
20 Groſchen. Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich zu dieſer 
Maßnahme der Verpflichtungsſchreiben und der Kontroll⸗ 
karten gezwungen geſehen, weil im vorigen Jahre viele 
erwachſene Perſonen fremde Kinder mit in den Zug genom⸗ 
men haben, ohne ſich dann weiter um die Kinder zu 
kümmern. 


$ Von der Burgſtaroſtei werden wir um Veröffent⸗ 
lichung folgender Bekanntmachung gebeten: Den Sejm⸗ 
wählern der Stimmbezirke 31 und 32 wird hiermit zur 
Kenntnis gegeben, daß wegen Erneuerungsarbeiten der 
Dabrowfki⸗Schule in der fr. Rieſeſtraße (Dabrowſkiego) die 
Bureaus und Wahllokale dieſer genannten beiden Stimm 
bezirke von der Dabrowſki⸗Schule in das liſche Ver⸗ 
einshaus (Dom Katolicki) fr. Rieſeſtr. (Dabrowſkiego) 2 
verlegt wurden. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß das 
Lokal für die Bezirksverſammlung zu den Senatswahlen 
fiir den Bezirk Nr. 11 von der Dabrowſki⸗Schule in das 
katholiſche Vereinshaus (Dom Katolicki), fr. Rieſeſtr. (ul, 
Dabrowſkiego) 2 verlegt wurde. 

§ Internationales RNingkampfturnier. Der geſtrige 
Abend brachte die zweite Senſation in dieſem Turnier. 
Nachdem Paul Schikat in ſo effektvoller Art den Rieſen 
Grabowſki mit einem ordentlich gedrehten Schlüſſel zur 
Aufgabe zwang, hat es geſtern der Italiener Travaglini 
vermocht, den eigentlichen Favoriten dieſes Turniers 
Tornow ſchon nach 19 Minuten für die Zeit auf die 
Matte zu bringen. Das Publikum konnte ſich vor Über⸗ 
rafchung nicht faſſen. Der Italiener Travaglini konnte aber 
mit Genugtuung in die paſſenden Klänge des aus der Ver⸗ 
ſenkung muſizie penden s einſtimmen: „Ich freu 
mich, daß ich glücklich bin“. Paul Schikat bewies gegen 
den ungeſchlachtenen Szymkowfſki eine unzweideutige 
techn iſche Überlegenheit, die diesmal noch keine Entſcheidung 
brachte, weil Szymkowfki herausgefunden hat, daß es an den 
Seilen für ihn Miaz io beſiegte ſchon 


Den eigenen Vater überfallen. Unweit von Exin 
wohnt der 45jährige Landwirt Otto Petzold, der von 
ſeinem 75jährigen Vater Hermann P. die Wirtſchaft über⸗ 
nommen hatte. Das Verhältnis zwiſchen Vater und Sohn 
war gerade nicht vom beſten. Seit der alte Mann auf 
dem Altenteil ſaß, kam es zwiſchen ihm und ſeinem Sohne 
wegen Einhaltung des Ausgedinges des öfteren zu Strei⸗ 
tiakeiten. Der Sohn ſoll ſich ſogar gegen ſeinen eigenen 
Vater zu Tätlichkeiten haben hinreißen laſſen, ſo daß der 
alte Mann ſich gezwungen ſah, gegen den ungeratenen Sohn 
gerichtlich vorzugehen. Am 2. April d. J. hatte ſich Petzold 
jun. wegen Körperverletzung begangen an ſeinem Vater 
vor dem Kreisgericht in Exin zu verantworten, das ihn 
jedoch von dem ihm zur Laſt gelegten Vergehen freiſprach. 
Nach der damaligen Gerichtsverhandlung kam es zwiſchen 
Vater und Sohn zu einer Verſöhnung, die in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Erin fleißig begoſſen wurde. Otto P. händigte 
bei dieſer Verſöhnungsfeier, an der unter anderen die 
Landwirte Reinhard Fandrey und Jan Bak teilnahmen, 
ſeinem Vater 55 Zloty ſowie vier Pfund Fleiſch und zwei 
. Als ſich dann der alte Mann in Be⸗ 
gleitung des Bat auf den Nachhauſewegen begab und beide 
einen Wald paſſierten ſprang plötzlich aus dem Dickicht ein 
Mann heraus, warf ſich auf den P. und begann ihn ſolange 
zu würgen, bis er das Bewußtſein verlor. Bak hatte ſich 
beim Auftauchen des Strauchräubers ſchleunigſt aus dem 
Staube gemacht. i 
Der Überfallene erkannte in dem Wegelagerer, der ihn 
zuerſt von hinten anſprang, ſeinen Sohn, gegen den er, als 
er das Vewußtſein wiedererlangte, ſpäter Anzeige erſtattete. 
Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
Otto P. und Reinhard F. nach dem Fortgang des Hermann 
P. noch weiter in der Gaſtwirtſchaft in Exin verblieben 
und ſpäter mit Fahrrädern die Stadt verlaſſen hatten. 
Unweit der überfallſtelle wurden auch in der Tat Radfahr⸗ 
ſpuren entdeckt. Ebenſo fand die Polizei das Fleiſch, das 
der alte P. bei ſich gehabt hatte, in der Wohnung ſeines 
Sohnes. Dieſer Überfall bildete jetzt den Gegenſtand einer 
Gerichtsverhandlung vor der verſtärkten Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts. Alle drei Angeklagten Petzold jun., 


Fandrey und Bak beſtreiten, irgendwie an dem überfall⸗ 


e geweſen zu ſein. Der Hauntangeklagte gibt an, daß 
ie Anzeigg gegen ihn auf einen Racheakt ſeines Vaters 


zbdurückzufühken ſei. Auffallend iſt es, daß Bak den Petzold 
15 len. überredet hatte, mit ihm den Heimweg anzutreten, da 


er imſtande ſei, ihn vor jedem Überfall zu ſchützen. Der 
Üüberfallene als Zeuge vernommen, behauptet mit Be⸗ 
ſtimmtheit in dem Täter ſeinen Sohn erkannt zu haben. 
Sehr belaſtende Ausſagen gegen Otto P. und Bak machen 
auch einige Polizeibeamte. Nach Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme erkannte das Gericht den Hauptangeklagten und 
Bak des Überfalls für ſchuldig und verurteilte den erſteren 
zu drei Jahren und Bak zu zwei Jahren Gefängnis. P. 
wurde außerdem zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von fünf Jahren verurteilt. Gegen den 
dritten Angeklagten reichten die Beweiſe, daß er an dem 
Überfall teilgenommen hatte, nicht aus, weshalb er frei⸗ 
geſprochen wurde. 

§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Nacht zum 
Dienstag auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Karlsdorf und 
Rinkau. Kurz vor Rinkau war ein etwa 20jähriger Ar⸗ 
beitsloſer auf einen fahrenden Güterzug ge⸗ 
jprungen, um wie ſich ſpäter berausſtellte, ohne Fahr⸗ 
karte eine Reiſe nach Gdingen zu machen. Als er dis 
Stufen zu einer Bremſerbude erklettern wollte, kam aus 
dem Bremſerhäuschen ein Eiſenbahner und ſtieß den 
jungen Mann herunter. Dieſer ſtürzte von dem 
fahrenden Zug, und zum Unglück kam von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite noch ein zweiter Zug heran. Zwiſchen 
den beiden Zügen blieb der junge Arbeitsloſe liegen und 
hat ſchwere Kopf⸗ und Handverletzungen erlitten. Man 
fand ihn ſpäter zwiſchen den Gleiſen beſinnungslos liegend 
auf. Er wurde in das Kreiskrankenhaus in Bleichfelde 
geſchafft. Sein Zuſtand iſt ernſt. 


Dae droben iſt alles harmonie und Ordnung; 
nach ewigen Geſetzen wandelt jedes Glied der 
großen glänzenden Gemeinſchaft; ſelbſt die regel⸗ 
loſeſten unter ihnen, die Kometen, ziehen ihren 
vorgeſchriebenen Weg. Welch Kontraft gegen 


das Getümmel hier unten! O ſieh nach den 
Sternen, und wenn der dunkle Erdentag, wenn 
das irdiſche Gewölk ſie dir verbirgt, ſo denke 
an ſie und vergiß nie, daß ſie über allen Wolken 
und Schatten, über allem Sturm und Ungewitter 
ruhig lächeln. Raabe 


$ Geſtohlen wurde aus der Wohnung des Jan Waw⸗ 
rzynſki, Ritterſtraße (Rycerſka) 7, ein goldener Ring. — 
Dem hier Thornerſtraße 21 wohnhaften Staniſtaw Garz⸗ 
kowſki entwendeten Diebe einen Betrag von 50 Zloty. 

S Ein größeres Schadenfener entſtand in Klein Lonſk, 
hieſigen Kreiſes, auf dem Gehöft der Landwirtsfrau Irene 
Malcherezyk. Beim Getreidedveſchen geriet auf bisher 
noch unaufgeklärte Weiſe Stroh in Brand, dem die ganze 


Scheune mit Getreide und Wirtſchaftsgeräten zum Opfer 


fiel. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 15 000 Zloty. 

§ Auf friſcher Tat feſtgenommen wurde Czeſtaw 
Krupa, der aus der Wohnung der Frau Marja Turek 
eine Geldtaſche mit 6 Zloty Inhalt ſtahl. K. wurde in das 
hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

§ Feſtgenommen wurden von der Polizei acht Perſonen 
wegen Diebſtahls, fünf wegen Trunkenheit und eine wegen 
Hehlerei. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde Jan 
Bukowfſki ohne ſtändigen Wohnſitz von der Polizei feſt⸗ 
genommen und den hieſigen Gerichtsbehörden übergeben. 

§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 22jährige Chauffeur Stefan Poſtek und die 
gleichaltrige Irena Nad rowſka zu verantworten. Im 
Juni d. J. entwendeten ſie aus der Wohnung der Frau 
Rozalje Majewſka einen Betrag von 31 Zloty, ſowie ein 
Sparkaſſenbuch, auf die Summe von 225,35 Ztoty lautend. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht 
den P., der bereits vorbeſtraft iſt, zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis. Die N. wurde freigeſprochen. Nach der Urteilsver⸗ 
kündung erlitt der Angeklagte einen Tobſuchtsanfall, 
begann ein wüſtes Geſchimpfe, ſo daß zwei Poliziſten Mühe 
hatten, ihn nach dem Unterſuchungsgefängnis abzutrans⸗ 
portieren. f er 

$ Kohlendiebe vor Gericht. Schon wiederholt haben ſich 
tödliche Unglücksfälle beim Berauben von Kohlen⸗ 
zügen ereignet. Im März d. J. begaben ſich fünf junge 
Burſchen im Alter von 18 bis 20 Jahren und zwar die 
Brüder Zygmunt und Staniſtaw Drewkowſki, Kryſt⸗ 
jan Smurawſki Staniſtaw Kantowſki und Jözef 
Graczch, ſämtlich von hier, auf die Bahnſtrecke zwiſchen 


Rohrbruch und Bromberg und ſprangen auf einen fahren⸗ 


den Zug, um Kohle zu ſtehlen. Dabei verlor Zygmunt 
D, das Gleichgewicht und ſtürzte ſo unglücklich von einem 
Waggon, daß er von dem Zuge überfahren und auf der 
Stelle getötet wurde. Der Tod des jungen Menſchen 
jagte den übrigen Komplicen einen ſolchen Schrecken ein, 
daß ſie ohne ſich weiter um den Toten zu kümmern, die 
Flucht ergriffen. Auch die Polizei wagten ſie nicht von 
dem tödlichen Unglücksfall in Kenntnis zu ſetzen. Erſt 
ſpäter gelang es dieſer, die Urſache des Unfalles feſt⸗ 
zuſtellen. Staniſtaw D. und ſeine Freunde hatten ſich jetzt 
wegen verſuchten Kohlendiebſtahls vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten, das die Angeklagten, mit Aus⸗ 
nahme des Graczych, der vom Gericht freigeſprochen wurde, 
zu je einem Monat Arreſt verurteilte. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,50—1,40, Land⸗ 
butter 1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,25—0,50, Eier 
0, 951,00, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, Wirſingkohl 0,15; 
Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,50 0,60, Zwiebeln 0,10, 


Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,08, Suppengemüſe 0,05, Radies⸗ 


chen 0,10, Gurken 0,10, Salat 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 
0,30—0,40, Birnen 0,30—0,40, Pflaumen 0,60, Eierpflaumen 
0,60 0,80, Bohnen 0,25—0,30, Sauerkirſchen 0,50 0,70, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,25—0,30, Blaubeeren 0,35, Preißelbeeren 
0,30—0,40, Steinpilze 0,40, Rehfüßchen 0,20—0,30; Hühner 
2,00— 3,50, Hühnchen 1,00—1,50, Tauben Paar 1,00, Enten 
2,80—3,50; Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,500,580, Kalbfleiſch 
0,70 0,80; Aale 1,20, Hechte 1,00 — 1,20, Schleie 0,80 1,00, 


Karauſchen 0,60 1,00, Barſe 0,40—0,80, Plötze 0,30, Breſſen. 


0,70 0,80, Krebſe Mandel 1,00 Ztoty. 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, 
galliger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungen⸗ 
belag, blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends kurz u 


T 
dem Schlafengehen, behoben. Arztl. beſtens empfohlen. (3445 


k Czarnikan (Czarnkow), 6. Auguit. Am Sonntag 
wurde auf dem der evangeliſchen Gemeinde gehörenden 
Sportplatz das Sommerfeſt des Kindergottes⸗ 
dienſtes gefeiert. Der Poſaunenchor Stajkowo hatte 
ſich in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Nach 
einem Ummarſch mit Muſik und einer Anſprache des Super⸗ 
intendenten Starke führten die Kinder Spiele und Reigen 
auf. Dann wurden die Kleinen mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. Zwei Clowns ſorgten für Beluſtigung. Nach 
weiteren Spielen trat das ſehnlichſt erwartete, aus Brom⸗ 
berg eingetroffene Kaſperle-Theater auf und bildete den 
Höhepunkt des Feſtes. Für die Jungens gab es noch 
Stangenklettern, um die oben hängenden Geſchenke zu 
erhaſchen. Am Abend erhielten alle Kinder Semmeln mit 
Würſtchen. Mit dem Choral „Abend wird es wieder“ 
wurde ſodann das ſchöne Feſt beſchloſſen. 

R Filehne (Wielen), 6. Auguſt. Gertrud Walczak 
aus Grüntal wurde im Walde während der Arbeit, das 
unter Reiſig verſteckte Fahrrad geſtohlen. Der Verdacht das 
Rad geſtohlen zu haben, lenkte ſich auf einen Arbeiter aus 
Dembowitz. Jetzt hat man das Rad in der Nähe der Auf⸗ 
bewahrungsſtelle gefunden, und der Beſitzerin ausgehändigt. 

Die hier erſt jetzt in vollem Umfang aufgenommene 
Roggenernte liefert, weil am 1. Juni faſt alles er⸗ 
froren war, kaum Korn für die Ausſaat. Viele Beſitzer be⸗ 
nutzen den abgeernteten Roggen nur zur Streu, weil ſich 
das Dreſchen gar nicht lohnt. Von der Kreisbehörde wird 
den bedürftigen Beſitzern, beſonders in den Ortſchaften 
Bronitz, Neuſorge, Grüntal, Altſorge und Kaminchen Saat⸗ 
getreide geliefert, auch iſt ihnen weitere billige Roggen⸗ 
lieferung zugeſagt. Immerhin ſteht den Bedauernswerten 
eine traurige Zukunft bevor, zumal dort im vorigen X 
wegen der Dürre nur eine ganz geringe Ernte erztelt 
wurde. 5 

b Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg, 6. Auguſt. 
Am vergangenen Sonntag hielt der hieſige Imkerver⸗ 
ein im Saale des Beſitzers Beier eine ſtark beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins, 
Lehrer Bechtloff, ſprach über wichtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten; es wurden Beſtellungen auf Bienenzucker vor⸗ 
genommen und zum Schluß die Abhaltung eines Imker⸗ 
vergnügens beſchloſſen. 

ss Gneſen (Gniezno), 6. Auguſt. Am vergangenen 
Sonnabend entſtand vormittags auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Wojciech Nowak in Eubowo Feuer, dem die 
Scheune und der Pferdeſtall zum Opfer fielen. Alsdann 
ergriffen die Flammen die Scheune und den Viehſtall des 
Jakubowſki und äſcherten fie ein. Der Geſamtſchaden 
beträgt 20 000 Ztoty. 

2 Juowroctaw, 6. Auguſt. Eine blutige Familien⸗ 
tragödie ſpielte ſich infolge Streitigkeiten im Hauſe 
sw. Wojfciecha 31 hierſelbſt ab. Als der dort wohnende 
26jährige Wladyflam Kupſki gegen 5 Uhr nachmittags nach 
Hauſe kam, wurde er auf dem Hofe von dem Bruder ſeiner 
Frau Staniſtaw Rybinſki angefallen und mit einer Zaun⸗ 
latte einige Male über den Kopf geſchlagen, ſo daß er zum 
Verbinden ſich ins Krankenhaus begeben mußte. Als er 
darauf erneut nach Hauſe kam, fielen die Schwiegermutter, 
die Schwägerin und Rybinſki, letzterer mit der Axt in der 
Hand, über Kupfki her und bearbeiteten ihn dermaßen, daß 
er mit einigen lebensgefährlichen Kopfverletzungen bewußt⸗ 
los zuſammenbrach. Der Bruder des Kupfki, der ſich auf 
dem Hofe befand, ſtürzte, als er das Geſchrei hörte, in die 
Wohnung und konnte dem Wüterich nur mit Mühe die 
Axt entreißen. Der ſchwerverletzte Kupſki wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

o Margonin, 6. Auguſt. Am letzten Sonntag veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Deutſche Turnverein ſein dies⸗ 
jähriges Sommervergnügen. Um 2 Uhr wurde vor dem 
Vereinslokal angetreten. Unter den Klängen einer guten 
Muſikkapelle ſetzte ſich der Zug in Bewegung zum Aus⸗ 
marſch auf die Waldwieſe des Beſitzers Jordan. Kugel⸗ 
ſtoßen, Weitſprung, Hochſprung, Wettlauf, Schleuderball, 
Schauturnen, Wettkämpfe und Freiübungen füllten die 
Stunden des Nachmittags aus. Am Abend wurde das ge⸗ 
lungene Feſt im Guſeſchen Saale mit einem Tanzkränzchen 
beſchloſſen. 

G Poſen (Poznan), 6. Auguſt. Auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe, trafen geſtern früh 500 polniſche Rückwande⸗ 
rer aus Frankreich ein. Als der Zug in langſamer 
Fahrt in den Bahnhof einfuhr, ſtürzte ein 7jähriger Knabe 
aus einem Eiſenbahnabteil, kam jedoch, wie nach ſeiner 
Überführung ins Stadtkrankenhaus feſtgeſtellt wurde, mit 
nicht lebensgefährlichen Verletzungen davon, ſo daß er mit 
ſeinen Eltern die Eiſenbahnfahrt fortſetzen konnte. 

Eine Wanda Anaſik wurde am Sonnkag beim Über- 
ſchreiten eines Bahndammes an der Stadtgrenze von 
mehreren Lümmeln überfallen, die Böſchung her⸗ 
untergeſtoßen und nicht unerheblich verletzt, ſo daß ſich die 
Rettungsbereitſchaft ihrer annehmen mußte. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 6. Auguſt. Feuer ver⸗ 
nichtete das Arbeiterwohnhaus des Landwirts Kujawa 
in Wierzice hieſigen Kreiſes. Die Arbeiter haben nur einen 
kleinen Teil ihrer Habſeligkeiten retten können. 

ss Streluo, 6. Auguſt. Infolge eines Streites mit den 
Nachbarn trank eine 20jährige weibliche Perſon in Sophien⸗ 
hof in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine größere Menge Eſſig⸗ 
ſäure. Der hinzugerufene Arzt Dr. Lyczynſki erteilte ihr 
Hilfe, ſo daß ihr Leben nicht in Gefahr ſteht. 

ph Schulitz (Solec Kuj.), 6. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
koſtete 1,20 1,40, Eier 0,80—0,90, Kartoffeln 2,80-3,0. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Zeichſe. vom 7. Auguſt 1935. 
Krakau — 3,14 (— 3,13), Zawichoſt + 1,07 (+ 1,06), Warſchau 
82 Thorn + 0,85 (+ 1.95), 


+ 
+ 1,10, Kurzebrat i 
Dirſchau — 0,42 (— 0,58), Lou + 2.46 (+ 2.58). Schtewenhorſt 
2.78 (+ 2,80). (In Klammern d 


Ehef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
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— a der Marke von Weltruf l 4 
Flügel * Pianos ARNOLD FIBIGER ||® 
Lieferant des „Polskie Rad jo“ 

empfiehlt zu Fabrikpreisen Fabrik: 
KALISZ, Szopena 9. Ausstellungs-Salon Warszawa, 
Krakowskie Przedmiescie 69, 1. Stock, Tel. 217-60. 5137 


Nach arbeitsreihem Leben entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, mein lieber Bruder, unſer guter 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der 


Berliner Hrundſtück 


im beiten Bauzuſtande, ſehr gute Lage, Jahresmiete zirka 


Rmt. 39000.—, rein — netto — Ueberſchuß nach Abzug 
Sandee ſämtlicher Unkoſten zirka Amt. 25 000.— durch langjährige 
& 2 ER Mietsverträge (fiskaliſcher Mieter) geſichert, mit einer Auf⸗ 
0 wertungshypotbek von Xmk. 56 400.—, habe ich aus ganz 
U beſonderen Gründen den Entſchluß gefaßt. 
soweit nicht am Lager 1 55 5 il 30% f f } N l f 
im Alter von 68 Jahren 7 Monaten. 5820 besorgt auf schnellstem Wege. d e | l 2 0 k N TESMIENE l E l kl. 


W. Johne's Buchhandlung eine Benmtenftelle 


Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 — ul. Gdahska.|4 J. Prax., militärfrei, 
—ů beſt.empfohl. ſehrener⸗ 
giſch, gewöhnt an bill. 


Schnell entſchloſſene Selbſtreflektanten wollen ſich unter: 
„WK 383“ an Towarzystwo Reklamy Miedzynarodowei, 
Katowice, Pl. Marsz. Pilsudskiego 11, melden. 5780 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Beate Roſentreter 


geb. Kukuk. 


5 u. zielbewußte Arbeit.]? 8 5 
Dabröwka Slupſta, den 6. Auguſt 1935. 11 E RIK A“ Une Senan. vorhund, 22 
ö ; l 15 5 3 Abſolv. d. Landwirtſch.⸗ Haus m Fleiſcherei PN 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 9. Auguft, die erfolgreichste und Schule. Off.unt.9.5825 |: 2 1 — 
nachmittags 3¼ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. meistverbreitete deutsche d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Nor Off. unt C. 787 1 ergu 
n f f an die Geſchſt. d. Ztg. 
Kleinschreibmaschine ] Brennerei⸗ eee griederſchleſten 800 Morg. Not. 600 Morg 
5 in neuesten Ausführungen Verwalter Häuschen W Acker, davon 80 Proz. Weizen boden, Reit klee · 
zu haben bei: 3657 mit Brennerlaubnis 25 Anzabtg.] fähig. 200 Morg. gute Wieſen. Gute Gebäude, 


1 Jahre im Fach. ſucht v. 3 21 zu 75 
Sköra i S-ka., of. od. ſpäter Stellung. . — 1 Sf 80 Mille. Anfr. erb. u. N. 5772 a. d. 


; Offerten unter 3. 5720 3 r 
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Graudenz (Grudziadz) 


Fanatismus oder geiſtige Verwirrung? 

Am letzten Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr ſchlug ein 
gutgekleideter junger Mann, Anfang der Zwanziger, auf 
dem alten evangeliſchen Friedhofe an der Ober- reſp, 
Unterthornerſtraße zweimal mit der Hand auf eines der 
beiden am Hauptwege ſtehenden Grabmäler (in Form von 
Tafeln) der Gleitsmannſchen Eheleute. Die beiden, etwa 
2 Meter hohen Gedenktafeln, die ſeit faſt fünfviertel Jahr⸗ 
hunderten dort ſtehen, bilden nicht nur ihrer Beſchaffenheit 
und ihrer eigenartigen Ausſtattung, ſondern auch der 
Stiliſierung ihrer Inſchriften wegen eine Sehens- und 
Merkwürdigkeit des jetzt ja teilweiſe den Charakter einer 
Gartenanlage tragenden Kirchhofes. An dieſen ehrwürdigen 
Zeugen aus alter, erinnerungsvoller Zeit alſo ließ der 
junge Menſch ſeinen Unmut in der angegebenen Weiſe aus. 
Aber das hat ihm offenbar nicht genügt, denn ungefähr 
zwei Stunden danach erſchien er wieder, ohne diesmal 
freilich infolge der ſcharfen Beobachtung durch den Aufſeher 
etwas Weiteres ausführen zu können. Seine Abſicht, 
jedoch, den Denkmalen eine gründlichere Entweihung zuzu⸗ 
fügen, ließ der ſonderbare Zeitgenoſſe jetzt ebenfalls noch 
nicht fallen; denn nach einer Stunde kam der Mann zum 
dritten Male, und diesmal gelang es ihm, ſich anſcheinend 
unbeachtet den Grabmäler zu nähern und mittels eines 
der am Fuße der Gottfr. Johann Gleitsmannſchen Gedenk⸗ 
tafel befindlichen Ziegelſteins, den er herausriß, die in 
Urnenform gehaltene Krönung des aus Sandſtein gefertig- 
ten Mals herabzuwerfen. Den abgeſchlagenen Teil der 
Gedenktafel nahm er an ſich und warf ihn dann, als er ver⸗ 
folgt wurde, auf den Raſen. Friedhofsgartenaufſeher und 
Wärter eilten ihm, als er zum Tore an der Oberthorner⸗ 
ſtraße hinauslief, nach, doch vermochte der Täter nach der 
Grabenſtraße und dann nach der Schulſtraße zu ent⸗ 
kommen. 

Während des Rennens entfiel ihm aus der Innenbruſt⸗ 
taſche ſeine Brieftaſche, die Zeugniſſe und andere Papiere 
enthielt, auf den Namen eines hieſigen jungen Mannes 
namens Przybyſzewſki lautend. Name und Adreſſe 
find ſomit bekannt, die Papiere wurden der Polizei über⸗ 
geben. 1 * 


über die Urſache des blutigen Vorganges im Hauſe 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 7, wird jetzt bekannt, daß ſich 
zwiſchen der Wohnungsinhaberin Frau Adam und ihrem 
Untermieter Waſilewfki ein zumächſt freund ſchaftliches Ver⸗ 
hältnis herausgebildet hatte, das nach Meinung der Frau 
A. mit einer Verehelichung enden ſollte. W. war wohl 
damit nicht ganz einverſtanden und beabſichtigte ſein Domi⸗ 
zil zu verlegen. dann Streitigkeiten 
zwiſchen den beiden, die ſchließlich zu dem traurigen Schluß 
führten. Nachdem W. abends nichts Böſes ahnend nach 
Hauſe gekommen war, ging Frau A., während ihr Unter⸗ 
mieter bereits im Schlafe lag, in ſein Zimmer und gab auf 
ihn einen Revolverſchuß ab, der ihn in die Herzgegend 
traf. Im Krankenhauſe, wo der Schwerverletzte zuerſt be⸗ 
ſinnungslos lag, erlangte er ein paar Stunden vor feinem 
Verſcheiden die Beſinnung wieder und gab verſtehend ge⸗ 
schilderte Beſchreibung von Anlaß und Verlauf des tragi- 
ſchen Vorkommniſſes. 

Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt im Kran⸗ 
tenhauſe der 48 jährige Kutſcher Makowiecki. Wie wir mit⸗ 
geteilt hatten, wurde M. am Montag, 29. v. M., ; 
während er mit ſeinem Gefährt die Fiſcherſtraße (Rybacka) 
entlang fuhr, von der durch den zu jener Zeit herrſchenden 
Sturm losgeriſſenen Bedachung eines Güter⸗ 
waggons getroffen und ihm u. a. ein dreifacher 
Beinbruch zugefügt. Der auf ſolch eigenartige Weiſe zu 
Tode gekommene Mann, der nach längerer Arbeitsloſiakeit 
erſt vor kurzem wieder Beſchäftigung gefunden hatte, hinter⸗ 
läßt eine Frau und vier Kinder. * 

Betrügereien. Am 1. v. M. war einer Broniſlawa 
Cegielſka von einer unbekannten Perſon eine vier⸗ 
prozentige Obligation der Inveſtierungsanleihe abgelockt 
und dafür ein Umſchlag mit einer alten Zeitung zurück⸗ 
gelaſſen worden. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, den 
Schwindler in der Perſon von Antoni Wlodarczyk zu 
ſaſſen. W. iſt der Behörde ſchon von ähnlichen Schwin⸗ 
deleien her bekannt. Ein anderer Betrüger iſt der im Juli 
d. J. vom hieſigen Urzad Skarbowy als Bote verpflichtete 
Lucjan Gradowſki, 38 Jahre alt. Am 31. v. M. wurde 
ihm der Auftrag erteilt, Stenermahnungen und Exe⸗ 
lutionsaufträge auszuhändigen, und zwar an Perſonen in 
der Lindenſtvraße (Legionow) und deren Seitenſtraßen. G. 
führte ſeine Pflicht nicht aus, und hat ſich ſeitdem im Amt 
nicht mehr ſehen laſſen. Jeſtgeſtellt iſt, daß er von weniger 
kundigen 8 zahlern Beträge von 5 bis 30 Zloty zu 
erhalten verſtanden hat, wobei er verſprach, daß er das Geld 
in die Steuerkaſſe einzahlen werde. Das hat er alſo nicht 
getan und ſich die Geldbeträge angeeignet. Seit ſeinen 
Schwindeleien iſt er auch nicht mehr in ſeine in der Nonnen⸗ 
ſtraße (Klaſztorna) befindliche Wohnung zurückgekehrt. Der 
Geſuchte iſt 168 Zentimeter groß, von ſchlanker Figur, br 
ovales Geſicht und Glatze, war ohne Kopfbedeckung und mit 
dunkelſarbigen Hoſen ſowie braunem Jakett bekleidet. 
Es wird vor ihm hiermit gewarnt. 

Von einem unbekannten Radfahrer angefahren 
wurde in der ul. Konarſkiego die 12 jährige Tochter der 
Frau Hözefa Chojnowſka, Rothöferſtr. (Czerwono⸗ 
öworna 7. Infolge des dadurch erfolgten Umſtoßens des 
Kindes trug es einige, glücklicherweiſe nur leichte Ver⸗ 
letzungen davon. Der Radler fuhr nach feiner Tat un⸗ 
bekümmert davon. * 

X Kohldiebe hatten am 5. v. M. vom Felde des Yand- 
wirts Dannemann in Dragaß bei Graudenz 5 Zentner 
Kohl geſtohlen. Jetzt hatten ſich Eryl Szwalin, Jöbef 
Szweca und Franeiſzek Brzotzowſki vor Gericht zu 
verantworten. Szwalin und Szweca wurden zu je drei 
Monaten Gefängnis, Brzozowſki zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Als Hehler war in dieſe Diebesſache 
ein gewiſſer Oſtrowſki verwickelt. deſſen ungeſetzliche 
Mittäterſchaft mit ebenfalls einem halben Jährlein Frei 
heitsentzug „Helohnt“ wurde. * 


Thorn (Zorun) 
Eine Reihe prohiſtoriſcher Funde, 


beſonders Grabſtellen, konnte der Leiter der vorgeſchicht⸗ 
lichen Abteilung des Städtiſchen Muſeums, Kuſtos Magiſter 
J. Delekta, an einigen Stellen des nördlichen Pom⸗ 
mevellens machen. So entdeckte er z. B. an einigen Punkten 
der Kreiſe Berent und Karthaus Grabſtellen, die für 
die frühe Eiſenzeit (800-500 v. Chr.) typiſch find. Andere 
Funde ſtammen ſogar noch aus der Zeit von 1200800 v. 
Chr., wieder andere aus dem 6. bis 9. Jahrhundert n. Car. 


Endlich! 

Thorn iſt eine alte Stadt mit vielen ſchönen altehr⸗ 
würdigen Bauten. Zu dieſen gehörte einſt auch das 
Sztuczko'ſche Haus in der Bäckerſtraße (ul. Piekary), das 
eine reich verzierte Barockfaſſade aufweiſt und deswegen 
trotz ſeiner Schmalheit les hat nur zwei Fenſter Breite) 
auffiel. Bereits vor dem Weltkriege ſtand dieſes Haus dem 
dringend erforderlichen Aus nungsbedürfnis der Stadt 
im Wege. Die damaligen Stadtväter fanden aber einen 
Ausweg und ließen unter Fortnahme des kleinen Ladens 
nebſt den dahinter liegenden Räumlichkeiten eine für Fuß⸗ 
gänger beſtimmte Paſſage durchlegen, den ſogenannten 
Caeſarbogen, der unter Umgehung der Heiligengeiſt⸗ 
und Coppernicusſtraße (ul Sw. Ducha und Kopernika) eine 
gerade Verbindung zwiſchen dem Altſtädtiſchen Markt 
(Rynek Staromiejſki) und der damaligen Reichsbank (fett 
(Bank Polſki) zur Bromberger Vorſtadt ſchuf. Durch dieſe 
Anderung verlor das Haus natürlich an hiſtoriſchem Werte. 
Nach der politiſchen Umgeſtaltung nahm die Bevölkerungs⸗ 
zahl einen großen Aufſchwung und es nahm natürlich auch 
der Gerkehr zu. Eine weitere erhebliche Verkehrsſteigerung 
brachte die Eröffnung der neuen Weichſelbrücke (Moſt im. 
Marſzalka Zözefa Pilſudſkiego), die in der Nähe der Bank 
Polſki liegt, und die gleichzeitige Sperrung der alten Eiſen⸗ 
bahnbrücke für jeden Fuhrwerksverkehr. Alle Fahrzeuge 
ſind von nun ab gezwungen, ſich durch die engen Straßen 
der Altſtadt hindurchzuwinden und dabei geht es leider nicht 
ohne eine Reihe von Unfällen ab. Schon lange wurde daher 
von einem großen Teil der Bevölkerung der Ruf erhoben, 
das Gebäude mit dem Caeſarbogen und die beiden angren⸗ 
zenden alten und wertloſen Häuſer niederzureißen, um eine 
ausreichend breite und vor allen Dingen ganz gerade be⸗ 
legene Verbindungsſtraße zwiſchen der Altſtadt und der 
Bromberger Vorſtadt zu erhalten, um ſo ein großes Ge⸗ 
fahrenmoment auszuſchalten. Dieſem großzügigen Plan 
ſtanden aber viele Gegenanſichten gegenüber; man wollte 
das alte Barockhaus auf alle Fälle als hiſtoriſch wertvoll 
erhalten und lehnte auch einen von dem damaligen Stadt⸗ 
baurat Ulatowſki entworfenen Plan zweier neuer Paſſagen 
unter den Nebenhäuſern ab. Jetzt zeigt ſich aber immer 
deutlicher, daß die engen und gewundenen Straßen der Alt⸗ 
ſtadt dem Verkehr nicht mehr gewachſen ſind und daß eine 
großzügige Regelung unumgänglich notwendig iſt. Da man 
ſich aber nicht zu einem Niederreißen verſtehen will, ſoll die 
jetzt beſtehende Paſſage nach beiden Seiten ſo weit 
verbreitert 3 5 zwei durch ein Geleiſe der 
Straßenbahn getrennte Fahrſtraßen und zwei Bürgerſteige 
bequem Platz haben. Selbſtverſtändlich erfordern dieſe Ar⸗ 
beiten beſondere Stützungsaktionen für die alten Häuſer, 
die nicht unerheblichen Erſchütterungen durch den Fahrver⸗ 
kehr ausgeſetzt ſein werden. 

Zur Verwirklichung dieſes Planes, der noch der Zuſtim⸗ 
mung der ſtädtiſchen Körperſchaften und des Konſervatori⸗ 
ſchen Amtes bedarf, hat die Stadt in ihrem Haushaltsplan 
50 000 Zloty bereit geſtellt und ſie iſt imſtande, dieſe Summe 
im Bedarfsfalle noch zu erhöhen. So iſt alſo zu hoffen, daß 
noch in dieſem Jahre der Umbau durchgeführt wird und 
Thorn eine für ſeine Weiterentwicklung notwendige Ver⸗ 
kehrsarterie erhält. 

Big zur Fertigſtellung der neuen Straße hat der Stadt⸗ 
kommandant, General Maxymowicz Raczynſki, einen Be⸗ 
fehl erlaſſen, der allen militäriſchen Formationen und Per⸗ 
ſonen die Fahrt durch die Coppernicus⸗, Heiligegeiſt⸗ und 
Windſtraße (Rözanna )unterſagt, um Unglücksfällen vorzu⸗ 
beugen. Militäriſche Fahrzeuge und zwar auch ſolche, die 
Privatbeſitz von Militärperſonen ſind, die von der Brom⸗ 
berger Vorſtadt oder der Pilſudſki⸗Brücke in die Innenſtadt 
wollen, müſſen von jetzt ab den Baumſchulenweg (ul. Mo⸗ 
niuſzki), die Mellien⸗ und Wallſtraße (wl. Mickiewicza und 
Waly) bezw. die Kerſten⸗, Körnerſtraße (ul. Szopena und 
Fredry), den Roten Weg (Czerwona Droga) und wieder die 
Mellien⸗ und Wallſtraße benutzen. Ebenſo iſt Kolonnen, 
Motorrädern und Fahrrädern der bis jetzt gebräuchlich ge⸗ 
weſene Weg geſperrt. Dieſe Anordnung des Stadtkomman⸗ 
danten dürfte bereits erheblich zu einer ungefährlicheren 
Durchfahrt der erſtgenannten Straßen beitragen. 

Zu hoffen und zu wünſchen iſt nur, daß nun nicht etwa 
der gefaßte Plan wieder aufgegeben wird, was vielfach be⸗ 
fürchtet wird, denn die Erfahrung lehrt, daß viele Projekte 
nur Projekte geblieben ſind. * * 


= Der Waſſerſtand der Weichſel iſt jetzt wieder unter 
die Einmetergrenze zurückgegangen und betrug Dienstag 
früh am Thorner Pegel 0,95 Meter über Normal. Das 
Waſſer hat eine Wärme von 14V: Grad Celſius. — Schlepper 
„Spoldzielnia Wille” traf mit drei leeren Kähnen aus War⸗ 
ſchau im Weichſelhafen ein. Während er mit einem nach 
Nakel weiterfuhr, ſtarteten die Schlepper „Brda“ mit gleich⸗ 
falls einem leeren Kahn von hier nach Bromberg, „Konarſki“ 
mit zwei mit Gütern beladenen Kähnen nach Danzig und 
„Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Soda nach der 
Hauptſtadt. Außerdem paſſierten die Schlepper „Goplana“ 
von Warſchau nach Bromberg, ſowie „Pirat“ von Gdingen 
nach Warſchau. Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bezw. 
Danzig machten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Baltyk“ 
und „Fauſt“ bezw. „Fredro“ hier fahrplanmäßigen Aufent⸗ 


halt, in entgegengeſetzter Richtung „Eleonora“ bezw. 
„Jagiello“ und Salondampfer „Halka“. . 


+ Zwei Fälle verſuchter Vergewaltigung, drei Diebſtähle 
und zwei Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche Verwal⸗ 
tungsvorſchriften wurden am Montag bei der Polizei zur 
Anzeige gebracht. — An demſelben Tage wurden drei Per— 
ſonen ſeſtgenommen: Eine zwecks Feſtſtellung der Identität, 
eine unter Diebſtahlsverdacht und eine wegen Trunkenheit 
und Ausſchreitungen. a * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 8. Auguſt 1935. 


| 
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Nr. 180. 


k Wegen Beiſeiteſchaffung eines gepfändeten Gegen⸗ 
ſtandes verhandelte das Burggericht gegen Frau Franciſzka 
Stachowiak und deren Sohn, den Bureaugehilfen Alojzy 
Burdelſki, beide aus Thorn, Weinbergſtraße (ul. Winnica). 
Beiden wurde zur Laſt gelegt, ein vom Gerichtsvollzieher 
Chrzanowſki gepfändetes Repoſitorium in Podgörz, wo ſie 
früher wohnhaft waren, an einen Kaufmann verkauft zu 
haben. Der Angeklagte Burdelſki wurde zu 6 Wochen 
Haft mit 5 Jahren Bewährungsfriſt verurteilt, ſeine Mutter 
dagegen freigeſprochen. 0 * 

E Der Dienstag⸗Wochenmarkt war gewiſſermaßen eine 
Rieſenſchau aller derjenigen Artikel, die die Natur jetzt. in 
verſchwenderiſcher Fülle bietet. Er war auch ſehr gut be⸗ 
ſucht, ſo daß allgemein zufriedenſtellende Umſätze erzielt 
worden ſein dürften. Es koſteten: Eier 0,90 —1,00, Butter 
1,60—1,40, Sahne pro Liter 1,00—1,20, Honig 1,20—1,40; 
1 paar junge Hühnchen 1,50—2,50, Suppenhühner 2,00 —3,50, 
Enten 1,50 3,00, Gänſe 4,00—8,00, 1 Paar Tauben 0,80—1,50; 
1 Maß Rehfüßchen 0,10—0,15, 1 Mandel Steinpilze (ſehr 
viel) 0,25—0,40, Blaubeeren 0,40, Johannisbeeren 0,20 —0,35, 
Stachelbeeren 0,30—0,40, Sauerkirſchen 0,35—0,50, Pfirſich⸗ 
pflaumen pro Stück 0,10—0,20, Pfirſiche 1,80—2,00, Apfel 
0,20 0,50, Birnen 0,30 —0,70; junge Kartoffeln 0,05 0,08, 
1 Kopf Weißkohl 0,10 0,25, Rot⸗ und Wirſingkohl 0,15—0,40, 
1 Kopf Blumenkohl 0,05—0,70, 1 Kopf Salat 0,02 —0,05 
grüne Bohnen 0,10 —0,15, gelbe Bohnen 0,15—0,25, Karotten 
2—3 Bund 0,25, Schoten 0,40, 1 Mandel Kohlrabi 0,30—0,50, 
Saubohnen 0,20 —0,30, Tomaten 0,50—0,70, rote Rüben 0,10, 
Spinat 0,10—0,15, 1 Bund Radieschen 0,05, Rettich 0,05, 
Gurken pro Stück 0,10—0,30 und pro Mandel 0,30—0,50, 
Sauerampfer 0,05, 1 Stück Meerrettich 0,05—0,20, 1 Bund 
grüne Peterſilie 0,05, 1 Bund Schnittlauch desgl., 1 Bund 
Suppengemüſe 0,10. Die Gärtner hielten größte Mengen 
blühender Blumen in Töpfen und geſchnitten feil, beſonders 
farbenprächtige Gladiolen und Dahlien, Roſen, Nelken, Lev⸗ 
kojen, Pelargonien, Alpenveilchen, Bartnelken, Margeriten, 
Löwenmaul uſw. * 


— “ — 


Konitz (Choinice) 


* 
tz Junenminiſter Koscialkowſki fuhr am Dienstag in 
Begleitung des Wojewoden Kirtiklis und anderer Be⸗ 
amten vor der Staroſtei vor, wo die Herren vom Staroſten 
Lipſki, dem Polizeikommandanten Woz nicki und den 
Staroſten der umliegenden Kreiſe begrüßt wurden. Nach 
einer kurzen Beſprechung ſetzte der hohe Gaſt ſeine Reiſe 
fort. 1 
tz Mißglückte Flucht. Als am Montag ein ſeſtgenom⸗ 
mener Bettler Majlak vor den Schnellrichter geführt werden 
ſollte, ſprang er in der Wartezeit aus dem Fenſter in die 
Schützenſtraße und flüchtete. Er konnte nach kurzer Zeit 
in den Büſchen auf dem Felde wieder ergriffen werden. + 
tz. Der Jugendbund machte am Sonntag einen Ausflug 
nach Buſchmühl. Nach einem Waldgottesdienſt wurden 
fröhliche Spiele veranſtaltet. 5 or 
— ——— 
Ein geiſteskrankes Mädchen 


wurde am 1. April d. J. in der Ortſchaft Karbowo, Ge⸗ 


meinde und Kreis Strasburg (Brodnica) durch die Polizei 
feſtgenommen, als es Selbſtmord zu verüben verſuchte. Die 
Unglückliche, die etwa 18 Jahre alt iſt und weder Namen 
noch Herkunft anzugeben weiß, wurde der Irrenanſtalt in 
Schwetz zugeführt, wo ſie ſich heute noch befindet. Die poli⸗ 
zeilichen Ermittlungen in bezug auf den Grund zum Selbſt⸗ 
mord ſowie Namen und Wohnort der Irren ſind bisher 
erfolglos geblieben; es konnte nur feſtgeſtellt werden, daß 
das Mädchen mit einem Eiſenbahnzuge nach der Station 
Jajkowo gekommen iſt. 


Das Mädchen iſt mittelgroß, hat blonde Haare und war 
bekleidet mit einem roten Kleid, grünem Sweater, weißem 
Barett, weißen Schuhen und trug keine Strümpfe. 


Jedermann, der nähere Angaben insbeſondere über 
Namen und Wohnort der Unglücklichen machen kann, wird 


Graudenz. 
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empfehle erſtklaſſige ne Strom. Dampf, Gas 2712 
Jagdpatronen alſo gefahrlos u, keine Beläſtigung. BE 
auch Pulverſchrot uw. . Paul Neumann, Figaro⸗Friſierſalons, 
Preiſe herabgeſetzt. Szewila 17, in der Nähe des Marktes. Tel. 1375. 
I. Oborskl, Kleinere 


eee L gül- Bohn. Son. nern. 
inal- 
7 


von ſof. geſucht. Angeb.] d. Stadt, ſof. zu verm. 
u. Nr. 5823 q. d. Geſchſt. Offerten unter Nr. 5800 
A. Ariedte, Grudzigdz. a. Buchhandl. Kriedte. 


Zino, apollo“, Grudziadz. 
5105 Ab heute Mittwoch ein großer deutscher Tonfilm 


eitell-Aguarium,evtl. 7 7 55 
Hr Agugenr n Die große Liebe“. 
kaufen geſucht. Desgl.|Nach einer wahren Begebenheit von Siegfried 
einige idſchnucken Bernteld. In den Hauptrollen: Hansi_Niese, 
geſucht. Preisofferte m. | Attila Hosrbiger, B@tty Bird und Hugo Thimig. 
Maßangabe u.6.5750|Musik: Walter Langauer. — Anfang 
an die Geſchſt. d. Ztg. [der Vorstellungen: 7 und 9 Uhr abends. 3822 


Thorn. 


Brillen Damenhüte, neueitelMasehinenöl, Ltr. 0.80. 


Aus w. in Filz u. Stroh Stauböl, Ltr. 0,60, Firnis, 
kaufen Sie am besten bei 


empfiehlt billig saw F 
„0.30, & erfeit, 
3 dusido Heyer Jeſchle. Bantowa 6 1. pid. 070. Radiom, 1 l. 
Optisches Institut Bapier-Serbietten 
Zeglarska 23. Gegr. 1861 
Kl. Haus erna 


sw. Jerzego AS, M. g. 0h 


Kopernika 32. 


Bahpteler 
Autterbetpanier Tleibkiemer 
Kaufe Gold und Siber Juitus Wallis, kauf Sie am billiait.be: 


„Gold.! Papier⸗Handlung. Kuntze & Kittler Nachf. 
„Piekary 12 Sterota 34. ı !Zorun, Zeglarſta 21.8639 


miede 


0,70, „Tani Skiad“, 
5821 


EN WEDER 


8 Bere 


a Fee 


= 


gebeten, dieſe unter Vermittlung durch den nächſten 
Polizeipoſten an die Kreiskommandantur der Staatspolizei 
in Strasburg (Brodnica) (Komenda Powiatowa P. P. w 
Brodnicy) Nr. O. 6/12/35 zu erſtatten. 


Br Aus dem Seekreiſe, 6. Auguſt. In den Anlagen bei 
Heiſterneſt auf Hela wurde die Leiche eines jungen Mannes 
gefunden, der Selbſtmord durch Erſchießen begangen hatte. 
Da Papiere nicht vorgefunden wurden, konnte die Leiche 
noch nicht identifiziert werden. 


ef Briefen (Wabrzezno), 6. Auguſt. Diebe drangen 
in die Wohnung des Landwirts E. Köller in Wittenburg 
ein und ſtahlen eine größere Menge Wäſche. — Dem W. 
Kielbowiez aus dem hieſigen Abbau wurde von un⸗ 
bekannten Tätern ein Herrenfahrrad Marke Vulkan Nr. 
70069 entwendet. — Auf friſcher Tat ertappt wurden F. 
Jakubowſki und J. Filipczaf, als fie mit ihrer 
„Beute“ ſchwerbeladen heimkehrten. 

Im Schönbroder Walde beim Pilzeſammeln ein Herren⸗ 
fahrrad gefunden hat der 14jährige P. Gorezynüſki. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann ſich auf dem hieſigen Polizei⸗ 
kommiſſariat melden. 


Br Gdingen (Gdynia), 6. Auguſt. In Gdingen nahm 
die Polizei, da ſich wieder viel verdächtiges Geſindel herum⸗ 
trieb, eine Razzia vor, wobei über 100 Perſonen ver⸗ 
haftet wurden. Darunter befanden ſich: die beiden Taſchen⸗ 
diebe Wladyflam Ziernicki und Jan Staſiak, welche 
Gdingen und Adlershorſt unſicher gemacht hatten. Bei St. 
fand man im Kragen eingenäht 140 Ztoty vor, die von 
Diebſtählen herrührten. Auch der Hochſtapler Alexander 
Trubeckoj aus Petersburg, welcher als ruſſiſcher Fürſt 
auftrat, und von der Staatsanwaltſchaft wegen verfthiedener 
Betrügereien geſucht wurde, war unter den Feſtgenomme⸗ 
nen, ferner 20 Berufsbettler. 

Beim Verladen von Zucker im Goͤingener Hafen vom 
Magazin „Cukroport II” auf den däniſchen Dampfer „Ellen“ 
wurde dem Hafenarbeiter Boleſtaw Haniſz durch einen 
herabfallenden Sack ein Bein gebrochen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Auguſt. Grenzſchutzbeamte 
hielten dieſer Tage den 15jährigen Otto Sajbel aus 
Swinemünde wegen illegaler Überſchreitung der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze an. Nachdem ſich der kleine Reiſende 
legitimiert hatte, führte ihn ein Grenzbeamter zur Wacht⸗ 
Gar der ſtaatlichen Polizei, die den Vorfall zu Protokoll 
nahm. 

Die Polizei in Putzig hielt ſieben Perſonen, männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, wegen Umherſtrolchens 
an und führte ſie dem Gericht zu. — 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Auguſt. Spitzbuben dran⸗ 
gen in der Schützenſtraße in einen Keller und ſtahlen dort 
Fruchtſäfte und Marmeladen. 

h Soldan (Dzialdowo), 6. Auguſt. Seinem Leben 
ein gewaltſames Ende zu bereiten beſchloß der Ar- 
beiter Johann Kucharſki. Er kaufte ſich ein Fläſchchen 
Eſſigeſſenz und trank die Flüſſigkeit aus. Die ſofort zur 
Stelle geeilte Polizei ſchaffte den Lebensmüden ins 
Krankenhaus, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. 
Familienzwiſtigkeiten ſollen die Urſache zu dieſer ſchreck⸗ 
lichen Tat ſein. 

Vandsburg (Wieecbork), 6. Auguſt. Am Sonntag nach⸗ 
mittag fand im Walde des Gutsbeſitzers Erhard Bigalke 
in Pemperſin ein Kinderfeſt ſtatt, welches vom Wohl⸗ 
fahrtsbund Poſen beſonders für die Ferienkinder ver⸗ 
anſtaltet wurde, die in Begleitung von zahlreichen anderen 
Kindern aus Sitno und Pemperſin, ſich auf dem Feſtplatze 
einfanden. Mit den Kindern wurden einige Volkslieder 
eingeübt, auch führten die Poſener Gaſtſpieler u. a. ein 
Kaſperle⸗ Theater vor, welches große Begeiſterung hervor⸗ 
rief. Auch für das leibliche Wohl war reichlich Sorge ge— 
tragen. 

Ein: Vieh⸗ und Pferdemarkt 
Dienstag, dem 13. d. M., abgehalten. 
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Vor einem japaniſchen Proteſtſchritt 
in Waſhington. 


Die amerikaniſche Sonntags⸗Preſſe befaßt ſich eingehend 
mit einem fapaniſchen Proteſtſchritt, der un: 
mittelbar bevorſtehen ſoll. Den Anlaß bildet angeblich eine 

g m der ſowjetruſſiſchen Woſchenſchrift „Vanity 
Fair“. Sie zeigt den Kaiſer von Japan, wie er ein kleines 
Geſchütz hinter ſich herzieht, an deſſen Lafette ein großes 
Diplom der Nobel⸗Friedens⸗Stiftung klebt. 

Wegen dieſer Angelegenheit ſoll, wie die Preſſe be⸗ 
hauptet, der japaniſche Botſchafter in Waſhington eigens 
ſeinen Urlaub unterbrochen haben. Die Blätter haben auch 
in maßgebenden Kreiſen bereits Nachfrage gehalten und 
erklären auf Grund dieſer Erkundigungen, das Staats⸗ 
departement werde wohl kaum in der Lage ſein, etwas in 
dieſer Angelegenheit zu unternehmen. 


* 


Japan verbietet ameriraniſche Zeitſchrift. 


Im japaniſchen Auswärtigen Amt erklärt man zu den 
Meldungen über eine angebliche diplomatiſche Aktion in 
Waſhington wegen einer beleidigenden Karikatur des Mi 
kadͤos im Magazn „Vanity Fair“, die Regierung habe das 
Magazin in Japan beſchlagnahmt und ſeine Verbreitung 
verboten, weil die Einſtellung des japaniſchen Volkes zum 
Kaiſerhaus nicht nur Erregung gegen die Zeitſchrift, ſondern 
es gegen die Vereinigten Staaten hätte hervorru 

nen. 

Es fei dem Botſchafter Saito freigeſtellt worden, die 
Angelegenheit durch Vorſtellungen bei den zuſtändigen 
amerikaniſchen Stellen oder beim Verlag des Magazins 
direkt zu bereinigen. 


wird hier am 


* 


Ein Jude Arheber der „Vanity Fair. Karikatur. 


Die amerikaniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich ein⸗ 
gehend mit dem Proteſtſchritt des japaniſchen Botſchafters 
gegen die Karikatur des Mikados in der Zeitſchrift 
„Vanity Fair“ und mit der Stellungnahme des Staats⸗ 
departements. 

„Herald Tribune“ bringt ein Interview mit dem Ur- 
heber dieſer Karikatur, William Gropper, einem Juden, 
der früher für die kommuniſtiſche Zeitung „Daily Worker“ 
tätig war und jetzt in der Newyorker Ghetto⸗Zeitung 
„Freiheit“ arbeitet. In dieſem Interview erklärt Gropper, 
Staatsſekretär Hull könne ſich weiterhin entſchuldigen ſo 
viel er wolle, er werde ſeine Zeichnungen fortſetzen. Als 
nächſte Karikatur in der „Vanity Fair“ kündigt Gropper 
eine Zeichnung des japaniſchen Kaiſers rittlings auf einem 
geſchützbewährten Tank ſitzend und eine Nummer der Zeit- 
ſchrift hin und her ſchwenkend an. 


Deutſche Wanderzüge in die Welt. 


Von den abenteuerlichen Fahrten deutſcher Volksgruppen in Glück und Not. 
Tatſachenberichte von Fritz Uhl. 


200 Jahre verſchwunden, 
durch den Weltkrieg wiederentdeckt. 


Das ſeltſame Schickſal der Schwaben von Sathmar 


200 Jahre haben ſie dahingelebt, Männer aus Deutſch⸗ 
land, ſchwäbiſche Bauern, und keiner wußte etwas 
von ihrem Daſein. Die einzigen, die es wußten, 
waren die Ungarn, und die hüteten ſich, davon zu ſprechen. 
Es war, als ob ſie einfach verſchwunden wären aus der deut⸗ 
ſchen Welt, ohne eine Spur der Erinnerung zurückzulaſſen. 
In Oberſchwaben, wo ſie einſt im Laufe des 18. Jahr⸗ 
hunderts ausgezogen waren, weil ſie kein Land mehr hatten 
und die Herren fie bedrückten — in Biberach alſo, in Wein⸗ 
garten, Ehingen, Leutkirch, Ravensburg, dem Saalgau, da 
hatte man ſie längſt vergeſſen und abgeſchrieben, die ver⸗ 
ſtaubten Archive ſprachen nicht von ſelbſt, und die Lücken, die 
die Auswandernden hinterlaſſen haben mochten, waren 
längſt ausgefüllt. 


Der Graf Karolyi allerdings war damals nicht 
wenig froh an ihnen geweſen, daß ſie auf ſeine rieſigen, 
wüſten und öden Güter k „ um durch ihre Arbeit ihm 
wieder zu Wohlſtand zu verhelfen. Er wußte wohl, was 
er tat, als er ſeine Werber an den Bodenſee ſchickte; „Gott 
hat die Schwaben mit Not gegeißelt“, ſchrieb er an ſeine 
Frau, und er betrachtete es als eine Fügung des Himmels, 
daß der liebe Gott ihm dieſe Gelegenheit gab, ſie billig zu 
bekommen. Immer wieder ließ er neue holen, das ganze 
Jahrhundert hindurch kamen ſie, und oft genug mußte er 
ſich vorſehen, daß nicht andere ungariſche Herren ihm unter⸗ 
wegs die erſehnten Arbeitshände wegſchnappten, entführten 
oder zu ſich verlockten. Den erſten Schub nahm er gleich 
perſönlich in Preßburg in Empfang, wie ſie die Donauſchiffe 
verließen, und empfahl ſeiner Frau daheim, ſie erſt einmal 
mit Wein zu traktieren, denn das en könne ihrer Ge⸗ 
ſundheit ſchlecht bekommen. 


Die Schwaben waren froh, daß ſie Land bekamen, auf 
dem ſie und ihre vielen Kinder leben konnten. Es war 
allerdings ſchwer erkauft: die erſten Jahre waren ſie wohl 
ſteuerfrei, dafür durften ſie ihre Scholle nicht mehr verlaſſen 
auf Generationen hinaus. Es war wohl keine ſehr ſtrenge 
Form, aber bis ſie aus der Leibeigenſchaft gänzlich 
frei wurden, dauerte es doch bis 1848. 


Bacıtzinstioge gegen den Fürkten bon Pleh erer fg Ne erg nes 2 Stets sasanten gegen den Fürſten von Pleß 


Wir berichteten im April, daß beim Pleſſer Ge⸗ 
richt eine Klage eingereicht wurde, die nicht nur in 
landwirtſchaftlichen Kreiſen größtes Aufſehen erregte. 
Zwei von den 6968 Kleinpächtern des Fürſten 
von Pleß hatten folgende Forderungen erhoben: 

Das Ackerpacht⸗Schutzgeſetz vom 31. Juli 1924 beſage, 
daß der höchſtzuläſſige Pachtzins pro Hektar nicht mehr als 
den Gegenwert von 150 Kilogramm Roggen betragen 
dürfe. Drei Zentner Roggen entſprechen heut einem Wert 
von etwa 21 Zloty. Der Pachtzins pro Hektar Feld würde 
demnach 21 Zloty betragen oder für jeden Morgen 
5,25 Zloty. Dies gilt aber nur für Boden erſter Klaſſe. Der 
höchſtzuläſſige Pachtzins ermäßigt ſich bei minderwertigeren 
Bodenklaſſen um 10 Prozent. Im Kreiſe Pleß gehört der 
Ackerboden faſt ausnahmslos höchſtens zur vierten Boden⸗ 
klaſſe. Hieraus ergebe ſich nach Anſicht der Pächter, daß die 
NS Pacht pro Morgen Acker nur 3,50 Zloty betragen 
würde 

Nach der Beweisführung verlangten die Kläger Herab⸗ 
ſetzung des Pachtzinſes entſprechend den Beſtimmungen 
des Ackerpacht⸗Schutzgeſetzes und ferner Anrechnung der 
überzahlten Pacht auf die kommenden Jahre. 

Das Pleſſer Burggericht hat nun unter Vorſitz des 
Amtsrichters Krotoſki den Prozeß in erſter Inſtanz zu 
Ungunſten des Fürſten von Pleß entſchieden. Auch der 
Zwangsverwalter — was übrigens viel beachtet 
wurde — iſt in die Klage einbezogen worden. Zunächſt 
erhoben die Kläger nur gegen den Fürſten, dann aber 
auch gegen die Zwangsverwaltung Klage. Es ergibt ſich 
nun nach dem Urteil erſter Inſtanz eine Rechtslage, wie 
ſie nicht oft anzutreffen iſt: daß nämlich die Verwaltung 
des Fürſten und die Zwangsverwaltung eine beklagte 
Partei bilden. Die „Kattowitzer Zeitung“ weiß über die 
Prozeßhandlung folgendes zu berichten: 


Das Urteil ordnet die Herabſetzung der Pacht 
an, und zwar anerkennt es einen Zins von 3 Ztoty 
pro Morgen oder 12 Zloty pro Hektar. 


Hieraus ergibt ſich folgende Berechnung: Die 6968 Klein⸗ 
pächter des Fürſten verfügen insgeſamt über 3600 Hektar 
Pachtland. Bisher wurden für jeden Morgen im Durch⸗ 
ſchnitt 20 Zloty bezahlt, ein Betrag, wie er im Durchſchnitt 
im oberſchleſiſchen Pachtverhältnis bisher überall üblich 
war. In den Jahren von 1924 bis 1935 (um dieſen Zeit⸗ 
abſchnitt geht es) ſind an die fürſtliche Kaſſe bzw. zuletzt 
an den Zwangsverwalter für die 3600 Hektar Land in 
jedem Jahr 288 000 Zloty Pacht bezahlt worden, wenn 
man von den Rückſtänden abſehen will, die die Wirtſchafts⸗ 
not mit ſich brachte. Wenn in dem Urteil geſagt wird, 
daß pro Morgen nur 3 Ztoty Pacht erhoben werden 
er jo iſt dies einer Summe von 3600 mal 12 gleich 

200 Zloty gleichzuſetzen. Hieraus ergibt ſich, daß in den 
2 11 Jahren pro Jahr 3600 mal 68 Zloty oder 
insgeſamt 2692 800 Zloty zuviel gezahlt worden ſein ſollen. 

Dieſe Feſtſtellung iſt inſofern von Bedeutung, als der 
zweite Paſſus des Urteils beſagt, daß die überzahlte 
Pacht auf die kommenden Jahre anzurechnen 
iſt. Die faſt 7000 Pächter hätten demnach über 2% Mil- 
lionen Zloty zuviel gezahlt, und 


wenn dieſe Summe für die Zukunft . 
wird, ſo bedeutet dies, daß 40 Jahre lang kein 
Groſchen Pachtgeld in die Kaſſe des Fürſten bzw. 
der Zwangsverwaltung fließen ſoll. 


Es geht aber nicht nur darum. Wenn durch das Urteil 
ein Pachtzins von 3 Zloty pro Morgen als den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen entſprechend feſtgeſetzt wird, ſo iſt 
dabei zu berückſichtigen, daß die Laſten, die der Fürſt 
pro Morgen an Grundſteuer und anderen Abgaben zu 
tragen hat, 6 Zloty ausmachen. Der Fürſt müßte 


dieſelbe Mundart ſprach, 


Inzwiſchen gründeten fie ein Dorf nach dem andern 
im Ungarland, um Sathmar und Groß ⸗Karol herum, 
längſt wohnten neue Grafen im Schloß und ſtarben wieder 
weg, die Schwaben aber breiteten ſich aus wie Meeresſand. 
Kein deutſches Wort ertönte um fie herum, nichts wußten te 
von anderen Landsleuten in Ungarn, das Banat war jo 
weit weg wie Siebenbürgen, und ihre Umgebung ſorgte 
ſcharf dafür, daß fie nur magyariſch hörten und glauben 
mußten, es gebe nur Magyaven in der weiten Welt. 200 
Jahre lang! Kann man es überhaupt erklären, daß ſie 
bei alledem zuhauſe Schwaben blieben, im Dialekt und in 
der Sitte, Generation auf Generation, als ob ſie Württem⸗ 
berg nie verlaſſen hätten, von dem ſie doch ſchon lange gar 
nichts mehr wußten? Die Ungarn ſuchten ihnen einzureden, 
was ſie ſprachen, ſei gar kein deutſch, es ſei ein verhunzter 
Bauerndialekt; ja, einer behauptete, es ſei wohl eine 
Miſchung aus engliſch, deutſch und franzöftih... den Sath⸗ 
marern war es gleich, ſie ſprachen wie fie es gewohnt waren 
— aber daß ſie Deutſche wären, der Gedanke kam ihnen 
noch lange nicht mehr. 

Und dann geſchah das große Wunder. Es 
kam der Krieg, der erſtickende Ring zerbrach, alle Welt 
ſprach von den großen Tagen des Deutſchtums, es kamen 
neue Menſchen in das abgeſchiedene Land, die Kriegsteil⸗ 
nehmer hatten die wirkliche Welt geſehen und als die Neu⸗ 
ordnung ſie an Rumänien brachte, entdeckten die Sieben⸗ 
bürger Sachſen zu ihrem größten Erſtaunen eine neue 
deutſche Volksgruppe in ihrem Land und erforſchten ſie, wie 
man eine unbekannte Kolonie erforſcht. Und da zerriß auch 


den Schwaben dort der ungariſche Nebelſchleier vor den 


ſtumpfgemachten Augen, das ganze Geſpinſt der lautloſen 
Aſſimiliſation wurde durchſichtig, und was ſich die Jahr⸗ 
hunderte durch unverſehrt, aber in dumpfem Schlummer 
erhalten hatte, das deutſche Volksgefühl — es brach ſich jetzt 
ſtürmiſch und beglückt den Weg zum klaren Bewußtſein. 
Die Tränen liefen den Alten aus den Augen, als der erſte 
Beſuch aus Oberſchwaben kam und genau, aber auch genau 
die ſie aus Inſtinkt behalten 
hatten, ohne noch recht an ſie zu glauben. 

46000 waren einſt ausgezogen, die ungariſche Volks⸗ 
zählung kannte noch 1910 nicht mehr — in haben 
ſich nun 50 000 als Schwaben entpuppt! Und Deutſchland 


hat allen Grund, ſeine Kinder nun nicht mehr zu vergeſſen, 

die es zwei Jahrhunderte aus den Augen verlor, die ſich aber 

N hielten und wie durch ein Wunder noch vor dem 
—:: ... re 2 gerettet wurden. 


u 


demnach pro Morgen noch 3 Zloty zuzahlen, 
was bei 3600 Hektar eine Summe von 43 200 Ztoty im 
Jahre ausmachen würde. 


Es ergibt ſich nun folgende Lage: bei einem 
Pachtzins von 3 Zloty pro Morgen find in den 
nächſten 40 Jahren den Pächtern 2 692 800 Ztoty 
gutzuſchreiben, darüber hinaus hat aber der Fürſt 
in dieſen 40 Jahren an Laſten 1728 000 Ztoty zu 

tragen. 


Unter dieſen Umſtänden hat die Rechtsvertretung des 
Fürſten gegen das Urteil Berufung angemeldet. Die 
Berufung wird eingelegt, ſobald die ſchriftliche Begrün⸗ 
dung des erſtinſtanzlichen Urteiles vorliegt. Somit iſt kaum 
daran zu zweifeln, daß dieſer in ſeinen Auswirkungen 
außerordentlich bedeutſame Prozeß in die zweite 
Inſtanz kommt. Es iſt bisher nicht bekannt geworden, 
in welcher Form ſich die 6966 übrigen Pächter den beiden 
Klägern anzuſchließen gedenken. 

Wichtig wird in dieſer Angelegenheit die weitere 
Haltung des Zwangsverwalters ſein, der ſich 
dem Vernehmen nach dahin geäußert haben ſoll, daß er die 
Pacht herabſetzen werde, wenn die Kläger ein rechts⸗ 
kräftiges Urteil vorlegen könnten. Ganz ſo einfach dürfte 
die Lage nach den vorhergehenden Berechnungen aber doch 
nicht fein; denn wie will die Zwangsverwaltung die un⸗ 
geheuren Laſten tragen, wenn ſie keine Ein⸗ 
nahmen an Pachtgeldern hat? 


77 ð d ð v 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß 315 Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche . — werden nicht erteilt. 


„28 jähriger Abonnent. Sieg Heil.“ Sie haben 
jpruchmahme der Entſchuldungsgeſetze 3 Jahre Zeit und daben auch 
die Wahl unter den drei Entſchuldungsmitteln: Bezahlung der 
Schuld in Wertpapieren, Konverſion in langfriſtige Pfandbriefe 
(Laufzeit bis 55 Jahre) und Verteilung in 28 Halbjahresraten. 
Bei der Verteilung auf Raten werden Zinſen, Proviſionen, 
Koſten und andere Nebenforderungen, die für die Zeit bis 1. No⸗ 
vember 1934 fällig ſind, zur Hauptſchuld 8 

C. 100. Aus ihrer Darſtellung iſt nicht erſicht ich, ob die Hypo⸗ 
theken, deren Löſchung ſie a bereits bezahlt find. Daß 
dieſe Hypotheken bereits alt ſind, iſt noch kein Beweis dafür, daß 
ſie ohne weiteres gelöſcht werden können. Sind ſie bezahlt, ſo 
kann der Grundſtückseigentümer die Löſchung veranlaſſen. Da 
Sie vergeſſen haben, von dem Verkäufer bei Abſchluß des Kauf⸗ 
vertrages die Löſchung zu verlangen, iſt es fraglich, ob Sie von ihm 
nachträglich verlangen können, daß er die Koſten der Löſchung 
übernimmt. Sind die Hypotheken aber noch nicht bezahlt, ſo haften 
Sie als Eigentümer des Grundstückes zum mindeſten dinglich da⸗ 
für. Das alles hängt davon ab, welche Abmachungen darüber im 
Kaufvertrage getroffen worden ſind. Das war auch nach dem alten 
Recht ſo. Die gende Frage ijt aber für Sie eine fpätere N 
Ben vorläufig ſind Sie noch nicht eingetragener Beſitzer. Bitiger 
iſt für Sie zur Zeit, die Auflaſſung zu erhalten; nachdem 
ER und der Wojemode die Gene n zur Auflaſſung an 
Sie verſagt Basen bleibt Ihnen als einziges Rechtsmittel gegen 
dieſe Entſcheidung nur noch die Klage an das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht. 


zur man» 


Man joll nicht bloß handeln, ſondern es 

auch mit der Suverſicht tun, als hänge der 

Erfolg lediglich von einem ſelbſt ab. 
Humboldt 


T 


Abeſſinien⸗Konferenz in Paris. 


Meinung bereitet ſich, fo meldet 
der Pariſer Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“, ſchon 
auf die kommende Abeffinien- Konferenz vor, die 
in Paris ſtattfinden wird, und vielleicht ſchon in der nächſten 
Woche beginnt. Wahrſcheinlich wird auf dieſer Konferenz 
nebenbei auch die Frage des 3 beſprochen 
werden, über die Laval am Sonnabend nachmittag, vor der 
Ratsſitzung, mit den Genfer Vertretern Oſterreichs und 
Polens verhandelte. 

Was die Abeſſinien⸗Frage ſelbſt angeht, fo warnt der 

Genfer Berichterſtatter des „Paris Soir“, Gabriel 
davor, die Schwierigkeiten der kommenden Verhandlungen 
zu unterſchätzen. England habe noch verſchiedene Trümpfe 
in der Hand und es ſei nicht zu vergeſſen, daß es einmal eine 
Faſchoda⸗Affäre gegeben habe. 

Die Rolle des Völkerbundes in den letzten 

Tagen bezeichnete dieſer Kritiker als keineswegs 

glänzend. Durch die Kuliſſenverhandlungen 

habe ſich das Preſtige der ganzen Einrichtung 

nicht gehoben. 


Aber Beſſeres fer nicht zu machen geweſen. Laval habe vor⸗ 
läufig die Verſtändigung ſoweft erreicht, als er ſie habe 
erreichen wollen und können. 


Schweden geſtattet Waffenausfuhr? 

„United Preß“ meldet aus Addis Abeba: 

Im Anſchluß an die Unterzeichnung des abeſſtniſch⸗ 
ſchwediſchen Handels⸗ und Freundſchaftsvertrages verlautet 
hier in maßgebenden politiſchen Kreiſen, daß Schweden den 
abeſſiniſchen Forderungen nach Erhöhung ſeiner 
Munitions⸗ und Kriegs materfalbeſtände 
ſompathiſch gegenüberſtehe. Von ſchwediſcher Seite foIl dieſe 
Andentung zuſtändigen abeſſiniſchen Regierungsſtellen 
gegenüber gemacht worden ſein, wobei aber gleichzeitig er⸗ 
klärt worden ſei, daß ſich Schweden in dieſem Punkte freie 
Hand vorbehalte, bis die gegenwärtige Ratstagung in 
Genf beendet ſei. 

Weiterhin ſei angedeutet worden, daß Schweden wahr⸗ 
scheinlich in allernächſter Zeit das gegenwärtig beſtehende 
Waffenausfuhrverbot aus Schweden nach Abeſſinien doch 
aufheben werde, und zwar ohne Rückſichtnahme auf die Hal⸗ 
tung Englands, die, wie hier geäußert wird, die Haltung der 
kleineren Staaten in der Waffenlieferungsfrage nach Abeſ⸗ 
ſiwien beeinflußt habe. 3 2 

In dem Abſchluß des ſchwediſch⸗abeſſimiſchen Freund⸗ 
ſchaftsvertrages ſteht man im Rom die Beſtätigung der 
füngſt gegen Schweden erhobenen Vorwürfe. Es wird hin⸗ 
zugefügt, daß dief. ſchwediſche Aktion ſelbſtverſtändlich keinen 
Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe habe. 


Abeſſinien ignoriert den Vertrag von 1906. 

Der abeſſiniſche Geſandte in Paris und Vertreter Abeſ⸗ 
ſinjens bei den Genfer Beſprechungen, Tecle Hawartat, 
erklärte einem Vertreter des „Matin“, daß Abeſſinien den 
Vertrag von 1906 nicht anerkannt habe und ſich deshalb 
jeder Maßnahme fernhalte, die ſich auf dieſen Vertrag auf⸗ 
baue. Die Signatarmächte diefes Vertrages müßten jetzt 
ihre Abſichten bekannt geben. Abeſſinien, das ſich mit 
der Mitgliedſchaft beim Völkerbund begnüge, ignoriere den 
Vertrag von 1906. 


Italieniſche Kriegspläne? 

Die Genfer Sonderberichterſtatterin des „Oeuvre“ gibt 
die Gerüchte wieder, die über die militäriſchen Abſichten 
Italbdens umlaufen. Danach ſtellt ſich der ſtalieniſche Kriegs⸗ 
plan etwa folgendermaßen dar: 

Fünf italieniſche Abteilungen würden von Italieniſch⸗ 
Somali in die Provinz Ogaden vordringen und dabei dem 
Lauf von fünf Flüſſen folgen. Sie hätten etwa 500 Kilometer 
nach Addis Abeba zurückzulegen, wo ſie auf etwa 20 000 
Abeſſinier unter dem Oberbefehl von Naſſibn ſtoßen würden. 
Drei italieniſche Abteilungen würden von Aſſab den fünf 
anderen entgegenmarſchieren und dabei die Wüſte von 
Dankali zu durchqueren haben, wo das Thermometer bis 
auf etwa 4550 Grad Gelfins ſteigt. Der abeſſiniſche Thron⸗ 
folger werde ſich an der Spitze von 40 000 Mann auf den 
Höhen von Wolla entgegerftellen. 


Vor Negerunruhen in Nord⸗Rhodeſien? 


Einer „Exchange“⸗Meldung zufolge herrſcht in den 
Kupferbergwerkbezirken von Nord⸗Rhodeſien unter den 


ſchwarzen Bergleuten große Unruhe. Polizeiliche Ver⸗ 
ſtärkungen ſind aufgeboten worden. Eine Anzahl angeb⸗ 
licher Agitatoren wurde verhaftet, auch Truppen ſollen nach 
den Bezirken unterwegs ſein. 

Die amtliche Unterſuchung der Vorfälle vom Mai, wo 
14 Negerbergleute durch Schüſſe von Polizei und Truppen 
getötet worden waren, hat nicht zur Beruhigung der Ge⸗ 
müter beigetragen. Die Zuſammenſetzung des Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes mußte von vornherein geändert werden, 
nachdem ein Miſſionar ſeine Unparteilichkeit beſtritten hatte. 
Regierungsbeamte haben zugegeben, daß die Steuerhöhung, 
die den Anlaß der Unruhe bildet, in manchen Fällen zur 
Verdoppelung der Abgaben der Neger geführt habe. Es 
wurde erwähnt, daß ein Neger, der einen Weißen beſchimpft 
hatte, eine Gefängnisſtrafe erhielt, während ein Weißer, 
der einen Neger durch einen Schuß verwundet hatte, nicht 
einmal vor Gericht geſtellt wurde. t 
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Sold in Maria⸗Thereſiatalern! 


Ein intereſſantes Kapitel 
afrikaniſcher Währungsgeſchichte. 


Nach Meldungen aus Italien hat Muſſolini 
für den abeſſiniſchen Feldzug eine große Anzahl 
von Maria⸗Thereſiatalern prägen laſſen, 
die in Abeſſinien und überhaupt in Mittel⸗ 
afrika die Hauptwährung bilden. Auch die 
Expeditionstruppen in Afrika werden bereits mit 
dieſen Talern beſoldet. 


Die Geſchichte der Maria⸗Thereſientaler bildet 
eine der intereſſanteſten Kapitel der Münggeſchichte über⸗ 
haupt. Sie wurden im Jahre 1753 zum erſtenmal mit 
dem Bildnis der öſterreichiſchen Kaiſerin Maria Thereſia 


geprägt. Durch den öſterreichiſchen Handel über Venedig 


lamen ſie in die ſüdlichen Mittelmeerländer und bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts bis ins Innere Afrikas, ja 
ſogar bis nach Britiſch Indien. Jahrzehnte hindurch war 
der Thereſientaler das Zahlungsmittel ſchlecht⸗ 
hin auf dem Balkan, in Vorderaſien, in Arabien, Oſt⸗ und 
Innerafrika. Zum Teil iſt er über den Aquator vor⸗ 
gedrungen. Die gleichbleibende Zuverläſſigkeit dieſer 
Münze hinſichtlich Gewicht und Feingehalt machte ſie über⸗ 
all außerordentlich begehrt. Infolgedeſſen wurden Maria⸗ 
Thereſientaler auch noch ſpäterhin geprägt, als ſchon längſt 
eigene Währungen in den Ländern um das Mittelmeer 
eingeführt waren. Sie erhielten die Jahreszahl 1780, in 
dem Maria Thereſia ſtarb und wurden ſtets mit dieſer 
Jahreszahl und dem damals gültigen Prägebild hergeſtellt, 
bis 1866 in Venedig und dann in der Wiener Münze. 
Den Talern wurde ſogar bei der Prägung ein leicht ge⸗ 
rauchtes Ausſehen verliehen. Bis zum Weltkrieg dauerten 
ie öſterreichiſchen Prägungen ununterbrochen an, der 
Talerwert betrug 4,21 Mark der deutſchen Währung. Die 
Wiener Münze zog aus den Prägungen, die nur auf Be⸗ 
ſtellung ausgeführt wurden, anſehnlichen Gewinn, da ie 
anderthalb Prozent an Koſten erhob. 

Auch heute noch iſt der Maria⸗Thereſientaler das 
wichtigſte Zahlungsmittel in Oſt⸗ und Innerafrika, vor 
allem in Abeſſinien. Kaiſer Menelik befahl bei ſeinem 
Regierungsantritt im Jahre 1910, Meneliktaler zu 
prägen, die dem Therefientaler an Größe und Reingehalt 
gleichgehalten ſind. Während des Krieges waren große 
Mengen von Talern in Arabien und Indien gehortet 
worden. Ihr Rückſtrömen in den Nachkriegsjahren machte 
dem Bedarf an neuen Stücken vorübergehend ein Ende. 
Aber ſchon im Jahre 1925 mußte die Wiener Münze wieder 
15 Millionen Taler nach Afrika liefern, woraus fie einen 
Reingewinn von 1,5 Millionen Schilling bezog. Das Aus⸗ 
fuhrverbot, das im Jahre 1930 in Abeſſinien für die Taler 
erlaſſen wurde, brachte die Wiener Prägungen zum Still⸗ 
ſtand; doch ſetzten ſie 1933 in beträchtlichem Umfang 
wieder ein. Man nimmt an, daß die Mehrzahl der Neu⸗ 
Prägungen in Abeſſinien verblieben iſt, wo durch die 

inanzpolitit der Regierung die Meneliktaler bevorzugt 
und in Umlauf gebracht wurden. 

Der ſteigende Weltpreis für Silber hat auch das 
abeſſiniſche Nationalvermögen entſprechend erhöht. Der 
Kurs des Talers, von dem früher 16% auf ein engliſches 
Goldpfund gingen, hat ſich im Laufe des Jahres 1934 auf 
14% und im Frühjahr des Jahres nach der neu einſetzen⸗ 
den Silberhauſſe auf 13 Taler je Goldpfund verbeſſert. 
Der gegenwärtige Umlauf an Thereſientalern in Abeſſinien 
wird mit rund 50 Millionen Talern angegeben. 
Die meiſten hat die Staatsbank in ihrem Beſitz, ſo daß der 
Notenumlauf von 3,3 Millionen Talern weit über 100 Pro⸗ 
zent durch Silber gedeckt iſt. 

e Papiergeld 


8 f iſt in jenen Ländern 
wichts anzufangen. 


Das hat auch Italien Be 


lich würde das Gegenteil eintreten. Militäriſch ausgedrückt 


dacht; denn es hat im April und Mai Silber angekauft 
und von ſich aus Maria⸗Thereſientaler ge⸗ 
prägt, mit denen die Truppen in Oſtafrika beſoldet wer⸗ 
den. Daß ſich eine in ihrem Urſprungsland ſchon längſt 
ungültig erklärte Münze ſo lange Zeit im Ausland als 
wichtigſtes Zahlungsmittel hat halten können, iſt in der 
Tat eine der merkwürdigſten Erſcheinungen der Münz⸗ 
geſchichte, die nicht zuletzt auf pſychologiſchen Gründen 
beruht. 


die Nilquellen und der Zuez⸗Kanal. 


Daß der vom Völkerbundrat gefaßte Beſchluß in der 
abeſſiniſchen Frage nur einen proviſoriſchen 
Charakter hat und den Konflikt nicht löſt, ſondern 
ſeine Löſung nur um ein paar Wochen verſchiebt, liegt auf 
der Hand. Erſt auf der September-Tagung des Genfer 
Rates wird es hart auf hart gehen, und bei der ſachlichen 
Gegenſätzlichkeit zwiſchen den Standpunkten Italiens und 
Englands in dieſer Frage iſt eine friedliche Löſung 
kaum zu erwarten. Wie groß dieſer Gegenſatz iſt, 
darauf weiſt die Pariſer „Action Frangaiſe“ in 
einem Artikel hin, worin mit Schärfe einerſeits auf die 
Motive Muſſolinis und andererſeits darauf hingewieſen 
wird, warum im Grunde eine andere Politik Englands in 
dieſer Frage ausgeſchloſſen iſt. Wir entnehmen dieſem 
franzöſiſchen Artikel folgende Betrachtungen: 

„Wenn man auf die große Informationspreſſe hört, 
ſo wäre Laval in Genf bewundernswert und vollſtändig 
bereit, den italieniſchen und engliſchen Geſichtspunkt mit⸗ 
einander zu verſöhnen. Nur iſt es ein Unglück, daß dieſe 
beiden Geſichtspunkte un verſöhnlich find. 

Zunächſt der Standpunkt Italiens oder rich⸗ 
tiger Muſſolinis, der weiß, was er will und wohin 
er will. Mögen die folgenden Zeilen von ſeiner Hand 
ſtammen oder auch nicht, ſie drücken jedenfalls genau die 
Idee des Duce und diejenige der großen Nation aus, der 
er ihr früheres Preſtige wiedergegeben hat. 

Der Standpunkt Italiens rechtfertigt ſich durch zwei 
weſentliche und nicht abzuweiſende Motive: durch die 
Lebensbedürfniſſe des italieniſchen Volkes und durch die 
militäriſche Sicherheit in Oſtafrika. Die Löſung des Pro⸗ 
blems kann nur eine totale ſein; eine Expanſion, die 
nicht mit den Waffen geſichert würde, ein Protektorat, das 
nicht von militäriſchen Maßnahmen begleitet würde, könnte 
wie der Zwiſchenfall von Ueciali enden. Andererſeits wird, 
wenn die militäriſche abeſſiniſche Drohung nicht aus⸗ 
geſchaltet wird, jede Sicherheit unſerer Kolonien vom Zu⸗ 
fall abhängen. itber die Grenzen dieſer Sicherheit hat 
Italien allein zu befinden. Unter gefahrvollen Umſtänden 
hätten wir von niemandem Hilfe zu erwarten; wahrſchein⸗ 


iſt das italieniſch⸗abeſſiniſche Problem von logiſcher Ein⸗ 
fachheit; es läßt mit Genf, ohne Genf oder gegen Genf 
nureine Löſung zu. Alle anderen Motive find wichtig 
aber nicht entſcheidend. In dieſer Ordnung der Dinge 
findet die Politik des faſziſtiſchen Italiens ihre äußerſte 
hiſtoriſche und menſchliche Rechtfertigung.“ RI 

Nach dieſem Zitat über die Stellungnahme Italiens 
fährt der Pariſer Artikel fort: 

„Italien hat jetzt 875 Mill. Lire für die abeſſiniſche 
Expedition aufgewandt. Der Völkerbund wird ſie ihm nicht 
zurückzahlen. Es iſt deshalb kindiſch, anzunehmen, daß es 
alles das um nichts aufgewandt hat. 

„Dem gegenüber hält England ſeinen Alarm wegen 
des Nils aufrecht, einen Alarm, der ſich ſeit Faſchode und 
der Miſſion Marchards (1898) niemals in dieſer Stärke 
bemerkbar gemacht hat. Als Baldwin neulich erklärte: 
„Unſere europäiſche Grenze iſt am Rhein!“, hätte er hinzu⸗ 
fügen können: „und unſere afrikaniſche Grenze iſt am Nil!“ 
Es war ein erſtaunlicher Irrtum der Regierung der 


(Franzöſiſchen) Republik, beſonders Hannokaux (des da⸗ 
maligen franzöſiſchen Außenminiſters), anzunehmen, daß 
die Engliſche Regierung die Trikolore über Faſchode ohne 
Proteſt hiſſen laſſen würde. In ſeiner ſchönen Darſtellung 
der Miſſion Marchards, die jüngſt erſchienen iſt, teilt der 
Generalarzt Emily folgendes Wort Lord Kitcheners 
an Marchard mit: „Wiſſen Sie wohl, daß dieſe Affäre 
(nämlich die Beſetzung Faſchodes durch Marchard) mit einem 
Kriege zwiſchen Frankreich und England endigen könnte?“ 
England iſt heute nicht das, was es 1898 war. Trotzdem 
frage ich mich — ſo fährt der Verfaſſer des Pariſer Artikels 
fort —, wie weit England gehen wird, um 
Italien den Weg zu ſperren und um in Ruhe 
Beherrſcher des Nils zu bleiben. 


Dieſer Tage ging das Gerücht, daß im Falle eines 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieges England den Suez⸗ 
Kanal ſperren würde, um zu verhindern, daß die 
kriegführenden Staaten den Kanal benützen, der im Frie⸗ 
den wie im Kriege für den internationalen Verkehr offen 
ſein müſſe, auch für Kriegsſchiffe. Das „Law Journal“ in 
London erinnert in dieſer Beziehung daran, daß die Ver⸗ 
waltung des Kanals ſich aus 21 franzöſiſchen, 10 engliſchen 
und einem holländiſchen Direktor zuſammenſetzt. Der Ver⸗ 
trag von Konſtantinopel vom Oktober 1888, der von neun 
Mächten unterzeichnet iſt, ſieht vor, daß kein Angriff er⸗ 
folgen darf, um die Durchfahrt von Fahrzeugen zu ver⸗ 
hindern, welche es auch ſeien. Gleichwohl kann — fügt 
das „Law Journal“ hinzu, — der Völkerbund in Form 
eines Mandats Großbritannien das Recht erteilen, den 
Kanal wegen Verletzung des Kellogg-Paktes zu ſperren. 
Eine ſolche Maßnahme würde, da ſie eine große Erregung 
in Europa hervorrufen dürfte, nicht verfehlen, die Aktien 
und Obligationen des Suez⸗Kanals zu entwerten, eines der 
wenigen Wertpapiere, die bei der allgemeinen Baiſſe ihren 
Kurs halten. Es würde daraus eine ungeheure fin an⸗ 
zielle Panik entſtehen. 


Man verſichert, daß in der muſelmaniſchen und in der 
ſchwarzen Welt dieſe Vorgänge Widerhall finden würden. 
Das iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich. Auch in Europa 
könnte das Vorgehen Englands große Konſequenzen hervor⸗ 
rufen. Was die Dominions anlangt, die hinter London 
ſtehen, ſo weiß man nicht genau, wie ſie angeſichts der 
großen Verſchiedenartigkeit ihrer Bevölkerungen über die 
ganze Frage denken. 


Das „olle Europa“. | 


i itu Schli 
757 Geſandiſchaften ee 


Bis zu welchem Grade Europa infolge des Weltkrieges 
ſeine einſtige Weltgeltung verloren hat, dafür liefert faſt 
jeder Tag neue Beweiſe. Wenn in dieſem Zuſammen⸗ 
hang eine japaniſche Zeitung zitiert wird, die allen Ernſtes 
ihrer Regierung vorſchlägt, die koſtſpieligen Botſchaften 
und Geſandtſchaften im „ollen Europa“ einfach zu ſchließen, 
da dort nichts mehr zu holen ſei, ſo geſchieht es mit der 
einer ſo originellen Anregung gebührenden Heiterkeit. 
Aber ſolche Stimmen ſollen auch nicht überhört werden. 
Sie ſind intereſſante Merkmale einerſeits der Gering⸗ 
ſchätzung, die ſich Europa infolge feiner Selbſt⸗ 
zerfleiſchung zugezogen hat, andererſeits des wachſenden 
Selbſtbewußtſeins anderer Weltteile, die früher vor 
Europa den größten Reſpekt bekundeten. 5 


Die japaniſche Zeitung „Jifi“ iſt erboſt über die vom 
japaniſchen Außenminiſterium beabſichtigte Verſtärkung des 
außenpoltiſchen Apparates und erteilt dem Miniſterium 
— nach der Meldung des „Deutſch-Aſiatiſchen Preſſedienſtes“ 
— unterm 8. Juni eine temperamentvolle Rüge, in der 
es heißt: : 

„Wenn in unſerem diplomatiſchen Betrieb etwas fehler⸗ 
haft iſt, ſo liegt es weniger an der Zentrale als an den 
auswärtigen diplomatiſchen Vertretungen. Man ſagt, mit 
der Erweiterung innerhalb der Zentrale ſolle eine Ver⸗ 
mehrung der diplomatiſchen Vertretungen Hand in Hand 
gehen. Recht jo! 


Wir brauchen viel mehr diplomatiſche und kon⸗ 
ſulariſche Vertretungen in denjenigen Ländern, 
die ſozuſagen in den „Seitenſtraßen“ liegen. 


Dort ift Raum für unſeren Handel. Dort gehören neue 
Geſandtſchaften und Konſulate hin! Das iſt lohnender als 
die koſtſpieligen Botſchaften und Geſandtſchaften in den 
ollen Ländern Europas. Die könnte man ſchließen, ohne 
en dadurch unſeren nationalen Intereſſen Abbruch ge⸗ 
ſchähe. - 


Auch die Auswahl unſerer Diplomaten muß nach an⸗ 
deren Grundſätzen erfolgen. Die Auffaſſung beſteht in 
weiten Kreiſen, daß bei uns der typiſche Vertreter des 
auswärtigen Dienſtes dann ein brauchbarer Beamter iſt, 
wenn er europäiſche Sprachen überſetzen kann. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt dadurch entſtanden, daß unſere Diplomaten ſtets 
ſo geſchult wurden, daß ſie mit einem Auge nur nach 
Europa und Amerika blickten. Kein Wunder, daß 
ſolche, für den diplomatiſchen Dienſt in den „Hauptſtraßen“ 
geſchulte Herren in den „Seitenſtraßen“ — wie etwa in 
Südamerika, in der Südſee, im Nahen Oſten, in Südafrika 
— unfähig ſind, Erfolge zu erzielen. Man ſehe ſich nur 
mal China an. Wir haben an China das größte 
Intereſſe. Wir ſollten für China einen Stab von höchſt⸗ 
befähigten diplomatiſchen und konſulariſchen Beamten 
haben. Aber wir haben ſie nicht. Wie ſollten wir auch? 
Wurden doch die Poſten in China ſtets als Sprungbretter 
für diplomatiſche Poſten in Amerika und in Europa an⸗ 
geſehen! Britiſche Diplomaten ſind da ganz anders. Die 
gehen in Oſtaſien ans Werk, als ſollten ſie ewig dort 
bleiben. Sie verſchaffen ſich genaueſte Kenntnis der 
Sprache und der Sitten des Landes, in welchem ſie Dienſt 
tun. Die britiſche Diplomatie weiß Beſſeres zu tun, als 
ihre Leute beſtändig zu verſetzen.“ 
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Wenig erweiterter Notenumlauf. 


F Aktiva: 31. 7. 35 10. 7. 35 
Sold in Barren und Münzen 511 085 711.09] 510 698 337.72 
Baluten, Deviſen uw. 14 607 960.84 17 067 295.42 
Silber⸗ und Scheidemünzen 29 915 670.34 40 866 892.88 
Ben: BAT, P 640 890'950.79| 644 120 315.86 
Diskontierte Staatsſcheine > 54 678 100.— 48 206 800.— 
Sombardforderungen . . . . . 45 624 641.80 48 300 266.98 
een für eigene Rechnung 46 787 994.23 41 545 045.93 
anal ER 88 814 293.21 88 314 293.21 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— | 90 000 000.— 

CCC 20 000 000.— 20 000 000.— 

ndere Aktie 160 380 805.38 143 579 178.43 


1 702 786 127.68 | 1 693 198 426.43 


Balline: 
Aktienkapital Et 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Zeſervefonds eee 114 000 000.— | 114 900 000.— 
ee * 2 ficht 3 931 661 710.—] 831 723 070.— 
ofort fällige Verp ungen: 
2 Girorechnung der Staatskaſſe 4236 962.— 2 626 672.59 
b) Reitlihe Girorechnung 182 468 787.33] 185 945 628.65 
c) Berihiedene Verpflichtungen 23 372 862.89 24 179 965.24 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſv ans 297 045 805.46 284 723 089.95 


1702 786 127.68 | 1 693 198 426.43 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki zeigt nach 
längerer Zeit wieder einen ſtärkeren Notenumlauf, der ſich 
um 30 Millionen Zloty erhöht hat. Dies ſteht im Zu⸗ 
ſammenhang mit den jetzt nach und nach erfolgten Kredit⸗ 
beanſpruchungen für die Herbſtſaiſon und für die Landwirt⸗ 
ſchaft. Andere nennenswerte Veränderungen im Status 
ſind nicht eingetreten. Die Golddeckung der umlaufenden 
Noten beträgt 49,8 Prozent. 


Ernteſchätzungen in Sowjetrußland. 


DE. Bei der Schätzung der Ernteausſichten ergeben ſich in 
Sowjetrußland, ebenſo wie im Vorjahre, zwiſchen den Schätzungen 
der Leitungen der Kollektivwirtſchaften und denjenigen der ſtaat⸗ 
lichen Ernteſchätzungskommiſſionen ſehr erhebliche Differenzen. 
So wurde von der Leitung der Kollektivwirtſchaft „Lutſch 
Swobody“ im Gebiet von Woroneſh der Ernteertrag an Roggen 
auf 7,3 Doppelzentner pro Hektar, an Winterweizen auf 3,5 Doppel⸗ 
zentner und an Sommerweizen auf 6 Doppelzentner geſchätzt, wäh⸗ 
rend die Ernteſchätzungskommiſſion den Ernteertrag an Roggen 
auf mindeſtens 11,5 Doppelzentner, an Winterweizen und an Som⸗ 
merweizen aber auf je 11 Doppelzentner feſtſetzte. In einer 
anderen Kollektivwirtſchaft wurde von der Kollektivleitung der 
Ertrag an Winterweizen auf 5 Doppelzenter pro Hektar ver⸗ 
anſchlagt und der Ertrag an Roggen auf 9 Doppelzentner, während 
die ſtaatliche Kommiſſion den Ertrag auf 11 bzw. 11,5 Doppel⸗ 
zentner pro Hektar feſtſetzte. Seitens der Ernteſchätzungskommiſ⸗ 
ſion wird gegen die Kollektivwirtſchaften der Vorwurf erhoben, 
daß ſie die Ernteerträge bewußt zu niedrig angeben, und dieſes 
als „Betrug des Staates“ bezeichnet. f 


N 


Löſung der europäiſchen Agrarkriſe? 


Der Leiter des vaneuvropäiſchen Inſtituts Couden⸗ 
hove⸗Calergi tritt nach längerer Unterbrechung wieder 
einmal mit einem Plan hervor. Nachdem ſeine Ideen der 
politiſchen Unifizierung mehr als un modern 
geworden ſind, wenden ſich ſeine Pläne jetzt der wirtſchaft⸗ 
lichen Seite der Rettung Europas zu. Er hat in dieſen 
Tagen an die Weltpreſſe einen Artikel geſandt, worin er 
neben einer Einladung zur Agrarkonferenz die grund⸗ 
legenden Gedanken zum Ausdruck bringt, wodurch er die 
europäiſche Agrarkriſe zu beſeitigen glaubt. 


Der Artikel enthält manche poſitive Seite und aus dieſem 
Grunde bringen wir des Intereſſes wegen dieſe Ausfüh⸗ 
rungen hier auszugsweiſe. Coudenhove-Calergi ſchreibt: 

Die Weltwirtſchaftskriſe hat in den verſchiedenen Weltteilen 
verſchiedene Urſachen. - 

Die europäiſche Wirtſchaftskriſe iſt in ihren Wurzeln eine 
Agrarkriſe. 

Der Sturz der interationalen Rohſtoffpreiſe hat auch die Preiſe 
der europäiſchen Agrarprodukte mitgeriſſen. Dieſe Senkung der 
Lebenshaltung und Kaufkraft der europäiſchen Agrarbevölkerung 
hat weſentlich beigetragen zur Abſatzkriſe der Induſtrie und zum 
Anwachſen der europäiſchen Arbeitsloſigkeit. 

Denn es zeigt ſich immer deutlicher, daß der europäiſche Markt 
entſcheidend iſt für den Abſatz der europäiſchen Induſtrie. Die 
außereuropäiſche Welt hat ſich nicht nur ſeit Kriegsbeginn weit⸗ 
gehendſt induſtrialiſiert, ſondern ſie verſchließt ſich durch Schaffung 
von Großräumen immer mehr dem europäiſchen Induſtrieexport: 
das Britiſche Reich durch die Ottawapolitik; die Sowjetunion durch 
ihr Außenhandelsmonopol; Oſtaſien durch die japaniſche Expan⸗ 
ſionspolitik; der amerikaniſche Kontinent durch die panamerika— 
niſchen Tendenzen der Vereinigten Staaten. 

Je mehr die überſeeiſchen Abſatzmöglichkeiten für die euro⸗ 
päiſche Induſtrie ſchwinden, deſto mehr hängt ihr Schickſal von der 
5 der europäiſchen Agrarbe völkerung 
ab. 

Aus dieſem Grunde bildet die Forderung nach Hebung des 
Lebensſtandards und der Kaufkraft der europäiſchen Agrarbevöl- 
kerung und Agrarſtaaten nicht nur eine agrariſche Forderung, 
ſondern die notwendige Vorausſetzung für die Überwindung der 
europäiſchen Abſatzkriſe und Arbeitsloſigkeit und für den Wieder⸗ 
anſtieg der geſamten europäiſchen Wirtſchaft. 


* 


Die eurobäiſche Landwirtſchaft iſt im freien Wett⸗ 
bewerb nicht konkurrenzfähig gegenüber der Landwirtſchaft der 
außereuropäiſchen Agrarſtaaten. 

Denn die Farmer Argentiniens, der Vereinigten Staaten, 
Kanadas und Auſtraliens betreiben heute ihre Landwirtſchaft mit 
techniſchen Methoden, deren Nachahmung für die meiſten euro⸗ 
päiſchen Landwirte unmöglich iſt. Zum Vorſprung dieſer exten⸗ 
ſiven Maſchinenwirtſchaft, bedingt durch die unermeßlichen frucht⸗ 
baren Ebenen jener Länder tritt oft noch der Vorteil des jung⸗ 
fräulichen Bodens hinzu, eines beſſeren Klimas und beſſerer 
Transportmöglichkeiten. . 

Die gleichen Vorteile werden künftig auch den weiträumigen 
Getreidefabriken Rußlands zugute kommen. 

Aus dieſem Grunde bedeutet Weltfreihandel den Ruin der 
europäiſchen Landwirtſchaft und damit der geſamten europäiſchen 
Volkskraft. 3 

* 

Das Agrarproblem Europas iſt völlig verſchieden vom Agrar⸗ 

problem Amerikas. In Amerika iſt die Agrarfrage eine Frage der 


überproduktion, da dieſe Staaten weit mehr Lebensmittel produ⸗ 
zieren, als die geſamte Bevölkerung ihres Erdteils konſumieren 
kann; während in Europa die Agrarfrage ein Problem der 
Verteilung iſt, weil der europäiſche Kontinent in faſt allen 
agrariſchen Produkten mehr konſumiert als produziert. 

Aus dieſem Grunde iſt die Löſung des europäiſchen Agrar⸗ 
problems weſentlich einfacher als die Löſung des amerika⸗ 
niſchen. 

Auf einem organiſierten europäiſchen Produktions⸗ und Ab⸗ 
ſatzgebiet könnten alle europäiſchen Landwirte ihre Produkte ab⸗ 
ſetzen, unabhängig von deren Weltmarktpreiſen. 


* 


Die europäiſche Agrarkriſe läßt ſich weder durch rein natio⸗ 
nale Maßnahmen überwinden, noch durch internationale welt⸗ 
umſpannende. (2) 

Die nationalen Hochſchutzzölle haben in manchen europäiſchen 
Staaten die Agrarkriſe gemildert. Dafür haben ſie die Lage der 
Landwirtſchaft in anderen europäiſchen Staaten verſchlechtert. 
Nirgends iſt es ihnen gelungen, die Agrarkriſe zu überwinden. 

Ebenſowenig haben es internationale Maßnahmen vermocht, 
der europäiſchen Landwirtſchaft zu helfen. 

Denn es iſt zunächſt unmöglich, einen gemeinſamen Nenner 
zu finden für die Intereſſen der überſeeiſchen Agrarſtaaten, die 
einen möglichſt großen Teil ihres Überſchuſſes nach Europa ver⸗ 
kaufen wollen, und die Intereſſen der europäiſchen Landwirte an 
einer paneuropäiſchen Agrarkonferenz. 

Eine internationale agrariſche Verſtändigung wird erſt dann 
einſetzen können, wenn der Grundſatz ſich durchgeſetzt haben wird, 
daß Europa nur jene Agrarprodukte importiert, deren es über 
ſeine eigene Produktion hinaus bedarf. 

Nur eine europäiſche Löſung kann 
kriſe überwinden. 


die europäiſche Agrar⸗ 


* 


Die europäiſche Löſung der Agrarkriſe muß dem Grundſatz 
folgen, daß alle Europäer in erſter Linie Agrarprodukte 
ihres eigenen Landes konſumieren ſollen; in zweiter 
Linie Agrarprodukte aus den anderen Staaten ihres Kontinents 
und erſt in dritter Linie Agrarprodukte außereuropäiſcher Staaten. 

Ohne dieſe kontinentale Solidarität der europäiſchen Agrarier 
bleibt es unmöglich, den Lebensſtandard der europäiſchen Agrar⸗ 
bevölkerung zu heben und vor neuen Kataſtrophen zu ſichern. 

Um dieſe kontinentale Löſung der europäiſchen Agrarkriſe vor⸗ 
zubereiten, hat die Paneuropa-Union für September 1936 den 


Erſten Paneuropäiſchen Agrarkongreß 
einberufen. 

Dieſer Kongreß findet in Wien ſtatt, der Stadt des großen 
Bauernführers und Heldenkanzlers Engelbert Dollfuß, deſſen 
europäiſches Vermächtnis der Gedanke eines agrariſchen Pan⸗ 
europas bildet und in deſſen Geiſt der Kongreß tagen wird. 

Der erſte Paneuropäiſche Agrarkongreß übernimmt die Auf⸗ 
gabe, alle notwendigen Maßnahmen zu prüfen zur Organi⸗ 
ſation des europäifwen Agrarmerktes, zum ges 
gemeinſamen Schutz der landwirtſchaftlichen 
Produktion unſeres Kontinents, zur Hebung 
des Lebensſtandards der europäiſchen Agrar⸗ 
bevölkerung und damit zur Überwindung der in⸗ 
duſtriellen Abſatzkriſe, der Arbeitsloſigkeit 
und der geſamten Wirtſchaftskriſe Europas. 


(Der Erfolg dieſer Konferenz dürfte nicht anders ſein, als der 
) n 


vieler anderer Konferenzen. D. R. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
3010 Pee im „Monitor Polſki“ für den 7. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
ſatz 6%. 


Der Jotv am 6. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 99,80 bis 
100.20. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,93 —47,11., 
Prag: Ueberweiſung 458,00. Wien: Ueberweiſung ——, 
Baris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,85, 
Mailand: Ueberweiſung —.—. London: Ueberweiſung 26,18, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,15, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 6. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,30, 89,53 — 89,07. Belgrad —, Berlin 213,00, 214,00, 
— 212,00, Budapeſt — Bukareſt —, Danzia —.—. —. 
Spanien 72,54, 72,90 — 72,18, Holland 358,00, 358,90. — 357,10, 


apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —.— — —. 
ondon 26,18, 26.31 — 26,05, Newyork 5,28, 5,31 — 5,25. 
Oslo ——, —,—, — —.—, Paris 34,99, 35,08 — 34.90, Prag 21,95, 


5 „ ’ 
22,00 — 21,90. Riga —, Sofia —, Stockholm 135,10, 135.75 — 134,45, 
2 I 173,38 — 172,52, Tallin — Wien —, Italien 43,40, 


Berlin, 6. Auguſt. Amtl. Depiſenkurſe. Newyork 2,478—2,482. 
London 12,285 — 12,315, Holland 167,83 — 168,17, Norwegen 61,75 bis 
61,87, Schweden 63.34 63,46, Belgien 41.88 — 41.96. Italien 20,33 bis 
20,37, Frankreich 16,41—16,45, Schweiz 81,11—81,27, Prag 10,285 bis 
10,305, Wien 48,95— 49,05, Danzig 46.92— 47,02, Warſchau 46,92— 47.02. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5,24 3. Kanada 5,21 34, 1 Pfd. Sterling 
26,04 3, 100 Schweizer Franken 172,44 34. 100 franz. Franken 
34,89 3. 100 deutſche Reichsmark nur in > 
100 Danziger Gulden —.— 31. 100 tſchech. Kronen —.— Zt, 
100 ökterreich. Schillinge 98,50 31. bolländiſcher Gulden 355,30 31. 
Belgiſch Belgas 88,76 3t., ital. Lire 38,00 31, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der 
6. Pe Die Preiſe 2 8 ſich är 100 te in Jide n 


Transaktionspreiſe: 


Roggen, new, trocken 30 to 3 3 10.00 
o n 9.80 
Richtpreiſe: 
Weizen . 13.50—13.75 | Peluſchken I 
Roggen, vorjähria. _— Biltoriaerbien . . —.— 
Roggen, neu, trocken 9.75—10.00 Folgererbſen — 
. wu; —.— Klee, 2 
Einheitsgerſte . . 13.50—14.25 in Schalen —.— 
Mintergerite.. . . 12.50 — 12.75 Tymothee > —— 
ne . 13.00 —18.75 Engl. Raygras . er 
3 die (65°/,); 16.50 — 17.50 | Speiietartoffeln . —.— 
Weizenmehl (65 %) . 20.25— 20.75 Fabrikkartoff.p.xgꝰ/ —.— 
Roggenkleie . 7.25—7.75 eizenſtroh, loſe 2.00 —2.20 
Welzenkleie, mittelg. 7.75—8.25 Weizenſtroh, gepr. 2.60—2.80 
Weizenkleie (grob). 8.25—8.75 | Noggenitroh, Ioie 2.25— 2.50 
Gerſtenkleie .. 8.75 10.00 Roggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 
Winterraps .. 26.00 — 28.00 Saferiro loſe . 3.00—3,25 
Nübſen —— | Haferitrob, gepretzi 3.50-3.75 
Leinſamen —— | Geritenftroh, loſe . 1.50—2.00 
blauer Mohn. . . 38.00-40.00 | Geritenitroh, gepr. 2.40—2.60 
— Lupinen . 14.75 —15.25 Heu, loſe. . 5.75—6.25 
blaue Lupinen . „ 12.50 —13.00 —.— re . 6.25—6.75 
Serade lla —.— 5 loſe . . 6.75—7.25 
roter Klee, roh , . —.— Netzeheu gepreßt. 7.25—7.75 
weißer Klee . . , —.— Leinkuchen 17.25—17.50 
nternatllee . . 38.00-40.00 Rapskuchen 12.7513. 00 
lee, gelb Sonnenblumen⸗ 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43%, . 16.00 —16.50 
S en —.— Sojaſchrot . . . 18.50-19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
ler 1187 10, Weizen 469 to, Gerſte 1023 fo, Hafer 30 to, 990 . 
mehl 112, to, Weizenmehl 48,5 to, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
133 to, Weizenkleie 97.5 to, Gerſtenkleie 15 to, Biltoriderbfen 30 to, 
Folgererbſen — to, Wicke 1 to, Peluſchken — to, weiße Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 17.5 to, Rapskuchen 15 to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln — to, Senf — to, Raps 
16 t0, Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Baſtardklee — to, Inkernatklee — 10, Genf — to, 
Sonnenblumenkuchen 26 to, Rübſen — to, Schrotkuchen — to, 


vom 7. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 KJ. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
5 5 0 IN. Sammelgerſte 661 g/l. (112 f h.), Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 160 to 10.00 — 10.50 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen VO m eluſchken — {0 
Weizen to Einheitsgerſte 20 to 13.25 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 


Roggenkleie 
Roggenkleie 
Wintergerſte 


Speiſekart. 
Sonnen- 
blumenkuchen — to —.— 


Nichtpreiſe: 
10.00 10.50 


10 


8.00 —8.75 
9.00 —9.75 
. 26.00 — 28.00 
. 25.00 — 27.00 
32.00 — 34.00 


Rogg 
Standardweizen 14.00 —14.5 
a) Braugerſte —— - 
b) Einheitsgerſte . 13.50—14.00 | Rübien . . . . 
c)Sammelg.114-115B.12.50—13.00 | blauer Mohn 
d) Wintergerſte . . 14.50—15.00 Senf 
S Bl we 
Roggenm.l A 0-55°%, 19.00 19.50 
9 IB 0-65 % 17.75—18.00 
II 55-70% 13.50 14.60 


Weizenkleie, grob . 
Gerſtenkleie 5 
Winterraps 


Leinſamen 
Peluſchfren 
Sommerwicken . 
Geradella . . 


Roggen⸗ 5 Felderbſen —.— 
ſchrotm. 0-95 % 14.50 — 15.00 Viktoriagerbſen . 25.00 — 27.00 
Roggen⸗ Folgererbſen. . 20.00 — 22.00 


nachmehl unt. 70% 11.50 12.00 


Tymothee em 
Weizenm. 14 0-20 % 25.50 —27.50 0 


blaue Lupinen — 


79 IB 0-45 % 24.00 —25.00 | gelbe Lupinen —.— 

8 10 0-55 % 23.25—24.25 — Raygras .. —.— 

5 1D 0-60 % 22.25— 23.25 Gelbklee, enthülſt —— 

7 IE O-65 % 21.25—22.25 Weißklee NE 

5 IIA 20-55 19.50 — 20.50 Rotklee, unger. —.— 

5 IIB 20-65% 19.00 —20 00 Rotklee, gereinigt — 

15 1845-55 ) —.— Speiſekartoff. Pomm. 4.75 —5.00 

15 II 45-65% 17.75—18.75 Speiſekartoffelnn. Not. 3.00—3.75 

2 11855-60°,, —.— Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 

7 II E55-65% 13.50 — 14.00 Leinkuchen 17.00 —17.50 

m 1860-65 —.— Rapskuchen. 13.00 — 13.50 

5 HIA65-70%,12.75—13.75 Sonnenblumenkuch. —.— 

85 IIB70-75% 11.50 12.00 Kokoskuchen . 15.0016. 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . —.— 


nachmehl 0-95 % 16.00 — 16.50 | Roggenitrob, Die . —— 
Roggenkleie . . 7.50—8.00 | Rogaenitroh, gepr. 
Weizenkleie, fein. . 8.25—9.00 | Netehen, ie... —— 
Weizenkleie,mittelg. 7.75—8.25 Sojaſchrot 19.00 — 19.50 
afer, 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Gerſten, 
Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 965 to | Sypeiſekartoffel — 0] Hafer — to 
Weizen 421 to utterkartoff. — to | Peluſchken — to 
8 Ginheidte — to aatkartoffel — to Hanf⸗Schrot — 10 
2) Einheitsgerſte 955 to | blauer Mohn — to | Rübien — to 
b) Winter- „ — to weißer Mohn — to] Gemenge — 
Sammel, 125 to Netzeheu — to | Gelbe Supin. 2 to 
genmehl 16 t | Rotllee —to | Raps 11 to 
Weizenmeh! 22to | Geritentleie —to | Widen —to 
iktoriaerbſen — to | Seradella — to | Blaue Lupinen — to 
Febſen Erbsen 15t0 Trockenſchnitze. — to | Timothee —to 
rbſen — to] Senf — to] Sämereien — to 
Noggenfleie 55 to | Kartoffelflod. —to | Leinſamen — 10 
Weizenkleie 20 to Roggenſtroh — to] Weißklee — 10 


Geſamtangebot 2820 to. 


Warſchau, 6. Auguſt. Getreide, Mehl- und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörfe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 15,00 15,50, Sammelweizen 
14,50—15,00, 00 Sam 9,75—10,00, Roggen II 9,50— 9,75, Einheits⸗ 

afer 15,50—16,00, Sammelhafer 14,75—15,00, Braugerſte 13,50 14,00, 
ablgerite 13,25—13,50, Grüßgerite12,75—13,25, Speiſefelderbſen 22,00 
bis 24,00, Viktoriaerbſen 26,00- 29,00, Wicken 27,00—28,00, Beluichten 


., „ doppelt gereinigte Seradella —.— blaue Lupinen 
13,00 — 13,50, gelbe 15,50— 16,00, Winterraps —.—, Winterrübſen 
„ Sommerrübſen —— Leinſamen a 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.— — —,.— Rotklee ohne 


de ede bis 97 % gereinigt ——.— —.—, roher Weißklee —.— 
5 —,—, Weißklee ohne Magee bis 97 gereinigt ——, 
blauer Mohn 36,00-38,00, Weizenmehl I A 30.503900, B 27,00 
bis 30,00, C 25,00 — 27,00, D 23.00 — 25,00, E 21,00 — 23.0%, II A — 


B 19.00-21.00, C —.—, D 18,00 18.00, E ——. . 17.00-18.00) 
G 16,00—17,00, III A 11,00—12,00, r 10-55 „0019,00, 
Roggenmehl I 0-65 % 17,00—18, „ Noggenmehl 1,50—-15,00, 


Roggenſchrotmehl 14.50—15.50, Roggenſchrotnachmeh 1.00 — 12.00, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


grobe Weizenkleie 9,00—9,50. mittelgrob 8,50—9,00. fein 8,50 
bis 9.00, Roggenkleie 7.75—8,25. Leinkuchen 16.25 —18.75. Raps: 
kuchen 11.50 12.00. Sonnenblumenkuchen 15.00 — 15,50, Soja-Schrot 
18.00 18.50, Speiſekartoffeln —.—. 
Umſätze 1450 to, davon 780. to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen. Klee. Mohn. Mehl und Sofa⸗ 
ſchrot pere ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 6. Auguſt. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder — (darunter — Ochſen, 130 Bullen, 285 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh), 525 Kälber, 100 Schafe, 1800 Schweine, 
zuſammen 2840 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—66, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 3 50—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
1 575 5 n te 46-50, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38—42. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—62, pollfleiſch, jüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—48, mäßig genährte 38—42. 

Fi übe: Fa ausgemältete von höchſtem Schlacht» 
genie a Maſtkühe 50—56, gut genährte 34—38, mäßig 

enähre 5 
FA LI en: vollfleifhige, ausgemäftete 60-66, Maftfärjen 50-58. 
aut genährte 46—50, mäßig genährte 38—42. N 

Sungpieh: gut genährtes 38—42, mäßig er rtes 32—36. 

Kälber: beſte ausgemältete Kälber 80—86, Maſtkälber 74—78, 
gut genährte 64—72, mäßig genährte 56—62. 

chaſe: Maitlämmer und jüngere Maſthammel 64—70, ger 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—62, gut genährte 
44—50, alte Mutterſchafe ——. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 94—98, vollfl. 
von 100—120 kg Lebendgewicht 88—92, vollfl. von 80—100 kg Lebend⸗ 
gewicht 82—86, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend⸗ 
gewicht 70-80. Sauen und ſpäte Kaſtrate 80-90, Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: normal. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 6. Auguſt. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danzi Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldp igen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige, jün —.— fleiſchige —.—. 


Bullen: jün vollfleiſchi öchſten Schlachtwerts 33 
ſonſtige vollfleifihige oder u 30—32, fleiſchige 28—30. 
Kühe: J vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—35, 


» B Ingere 2 
ſonſtige vollfleiſch 75 oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 25—28, 
gering genährte 18—22. Färſen (Kalbinnen): Bollfletichige, 

ſtete, höchſten Schlachtwerts 33—36, Almen 30— 
fleiſchige 28—30. Freſſer: mäßig genährtes Jungvſeh —.—. 
Doppellender beſter aft —.—. eſte Maſt⸗ 
mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 45—52, geringere Kälber 
afe: Maſtlämmer und junge althammel, 
Stallmaſt —,—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
285 Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
es Schafvieh —.— Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 51—52, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Bid. 
ige Schweine von ca. 221—240 Sb 
ſchige d. 
auen 43— 


. * 
Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 
Auftrieb: — Ochſen, 11 Ye 14 Farſen 67 Kühe: zuſammen 

122 Rinder, 64 Kälber, 11 Schafe, 1628 Schweine, 287 Stück Bacon. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 10 Ochſen. 
43 Saen 12 Kühe, 10 Färſen, 6 Halber — Schafe 17 Schweine. 


Die Erzeugerpreiſe ab Stall liegen bei Schweinen und Rindern 
4—6 G. pro Ztr. unter den notierten Großhandelspreiſen. Einzelne 
Spitzentiere bei Rindern und Kälbern über Notiz. a f 

olenſchweine wurden den Fleiſchern mit 57 G. über Notiz 
berechnet. Schweinemarkt bis auf weiteres 6¼ Uhr früh. 


Warſchauer Viehmartt vom 6. Auguit. Die Rotierung 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewich 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 60—65. junge Maſt⸗ 
ochſen —.— ältere, fette Ochſen 50—55, ältere, gef. Ochſen —.—: 
fleiſchige Kühe 52—53: abgemolkene Kühe jeden Alters 55—60; junge, 
fleiſchige Bullen —.—: fleiſchige Kälber 5) —52, junge, ſchwach ge. 
nährte Kälber —.—;: kongreßpolniſche Kälber —.—; junge Schalr 
böde u Mutterſchafe —,—; Speckſchweine von über 150 kg H—1lL 
von 10-150 ka 85-06 fleiſchige Schweine von 110 kg 80-85 
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